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Mit den wöchentlich

r. 65
9Briands Demagogie.

(Von unſerm Berliner Mitarbeiter.)
Herrn Briands Bericht über die Londoner Verhandlungen hat in

der franzöſiſchen Kammer jubelnden Beifall gefunden. Es iſt möglich,
daß der franzöſiſche Premierminiſter einige vratoriſche Floskeln ge
braucht hat. die das beſondere Entzücken ſeiner Zuhörer hervorgerufen
haben. Uns ſind ſie nicht bekannt, wir kennen nur den ſachlichen Teil
ſeiner Rede. Aber gerade darum müſſen wir ſagen, daß eine Kammer
zu bemitleiden iſt, die eine Nede bejubelt, deren ſachlicher Jnhalt nichts
anderes iſt als übelſte Demagogie. Zwei Trümpfe hat Herr Briand
ausſpielen zu müſſen geglaubt, um den billigen Beifall ſeiner nationg
liſtiſchen Deputés zu erlangen. Beide Trümpfe ſind im Grunde eine
Verhöhnung der bourgoiſen Prinzipien, denen die Kammer ſonſt hul
digt. Einmal ſtellt Briand die neue Theſe auf, daß Deutſchland nicht
nur durch die erzielten Gewinne, ſondern auch mit ſeinen geſamten
Aktiven zahlen müſſe. Er proklamiert das Recht, daß ſich die En
tentedirektander deutſchen Jnduſtrie, dem deutſchen
Handel und der deutſchen Bankwelt ſchadlos halten
könne. Dieſer Dolchſtoß gegen das Privateigentum war zunächſt
ganz nach dem Herzen der Kleinbürger in der Kammer, die da nicht be
dachten, daß Herr Briand mit ſeinen Gedanken in die Antike zurück
führt. wo der Sieger das Eigentum des Beſiegten einfach an ſich nahm.
„Alle Einnahmequellen Deutſchlands müſſen herangeholt werden“, ſo
proklamiert Herr Briand und er verweiſt dann noch auf die anderen
Zahlungsmittel, die Bergwerke, Eiſenbahnen und Domänen, die alle
mobiliſiert werden müßten, und in einer erneuten Demagogie nennt
er dieſe Räuberpolitik eine Gerechtigkeitsmaßnahme und beſtreitet, daß
es ſich bei den Sanktionen um Kriegshandlungen drehe. Zur Be
fänftigung der Reparationsgewinnler, die, geſchart um Herrn Loucheur,
am Wiederaufbau Wuchergewinne zu machen gedenken, weiſt er gleich
zeitig den Gedanken des Abg. Henneſey über eine praktiſche Zuſammen
arbeit mit Deutſchland in den zerſtörten Gebieten zurück.

Der zweite demagogiſche Kniff, mit dem Herr Briand vor die Kam

mer zu treten für gut befand, war ſeine Behauptung, die deutſchen
Arbeiter hätten den franzöſiſchen Truppen einen

guten Empfang bereitet. Die deutſche Arbeiterſchaft hat ſich
durch den Einmarſch nicht propogieren laſſen. Das iſt gewiß richtig
Aber ſie hat nicht den leiſeſten Zweifel darüber aufkommen laſſen, daß
ſie die Gewaltmaßnahmen, die das imperialiſtiſche Frankreich in Lon
don erzwungen hat, als einen imperialiſtiſchen Exzeß auf das ſchärfſte
verurteilt. Jhre würdige Ruhe als Zuſtimmung oder auch nur Dul
dung der franzöſiſchen Raubpolitik auszulegen, iſt eine offenkundige
Verdrehung der Wahrheit, und die franzöſiſche Kammer hätte wahr
haftig beſſer getan, dem Miniſterpräſidenten die Maske vom Geſicht zu
reißen als ihm bei ſeinen offenſichtlichen Täuſchungsverſuchen Beifall
zu ſpenden. Aber die Welt will betrogen ſein, und die
franzöſiſche Kammer ſchwelgt in Entzücken, wenn ſie beſonders ſtark
getäuſcht wird.

Aus dieſem Rauſch wird es ein fatales Erwachen geben. Die nüch
ternen Menſchen in England, in Jtalien und bei den Neutralen ſehen
heute ſchon ein, daß die ſogenannten Sanktivnen ein Schlag ins Waſſer
ſind. Gewiß, ſie werden Deutſchlands Handel ſchaden, ſeine Proletarier
noch ſtärker arbeitslos machen, eine erneute Hungerblockade für Frauen

und Säuglinge bedeuten. Aber ſie werden den Franzoſen und der
übrigen Entente nicht die Summen einbringen, die man ſich in Paris
zuſammenphantaſiert hat. Der letzte deutſche Arbeiter weiß, daß jene
Summen nicht erreicht werden, wenn man alles Kapital in Handel,
Jnduſtrie, Bodenſchätzen, Eiſenbahnen und Grundbeſitz in Anſatz bringt.
Der deutſche Arbeiter weiß fernerhin, daß gerade das franzöſiſche
Raubprogramm ihn zum Arbeitstier erniedrigt, das die Milliarden
für den franzöſiſchen Wiedergutmachungsgewinnler ſchaffen ſoll. Die
Art, wie die Franzoſen ſchätzen, geht ja zur Genüge daraus hervor,
daß ſie all das von uns abgelieferte Material, die Wertpapiere, Kohlen,
Chemikalien, Schiffe und Maſchinen, die über zwanzig Milliar-
den Goldmark in ihrem Werte repräſentieren, auf acht Mil
liarden veranſchlagen und vertragswidrig bis zum 283. März eine
neue Goldmilliarde von uns einfordern. Die franzöſiſche Politik hat
weder Sinn noch Verſtand, ſie wird nur von dem rafenden Kleinbürger
beſtimmt, denen die franzöſiſchen Staatsmänner bisher noch alle vor
gelogen haben, daß der Boches alles bezahlen würde. Auch Herr Briand
hat nicht den Mut, einzugeſtehen, daß Deutſchland gar nicht alles zahlen
kann, daß es ſoviel Geld in dem ausgeplünderten, ſeiner Schiffe und
Kolonien beraubten und in ſeinen Bodenreichtümern verſtümmelten
Lande nicht gibt. Aber was ſchadet es? Die Demagpgie geſtattet zu
nächſt einen Augenblickstriumph, und wen die Götter verderben wollen,
den ſchlagen ſie mit Blindheit. Die franzöſiſche Kammer iſt aber bereits
ſo blind, daß ihre Bourgeois jauchzen, wenn Herr Briand die bürger
lichen Prinzipien über Bord wirft.
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Das Vertrauensvotum für Briand.
Paris, 18. März. Die Kammer genehmigte mit 491 gegen 70

Stimemn einen Vertraunensantrag für das Miniſterium
Briand.

Briand gibt das Pariſer Abkommen preis.
Paris, 17. März. Jm weiteren Verlaufe der Jnterpellations

debatte erklärte Briand, die Wahrheit ſei, daß das Abkommen von
Parisnicht mehr exiſtiert; denn wenn es beſtände, müßte man
alle Unterſchriften haben. Man ſei alſo e

zum Verſailler Vertrag zurückgekehrt.
(Lebh. Beifall). Die Reparationskommiſſion arbeite an der Feſtſetzung
der deutſchen Schuld. Sie könne jetzt zu einem Ziele kommen, weil die
Einigung unter den Alliierten vorhanden ſei.
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Freitag den 18. März 1921

Die Hrenzſperre in Oberſchleſten.

Berlin, 18. März. Wie aus Kattowißz gemeldet wird, hat die
Jnteralliierte Kommiſſion die Telephon und Telegramm
ſperre ſowie die Zenſur der Preſſetelegr a mmr e für die Zeitvon Sonnabend, 12 Uhr mittags, bis Montag, 12 Uhr mittags, verhängt.

Ein Hokument der Gchande Franßrelchs.
Berlin, 18. März. Die Rheiniſche Frauenliga bringt jetzt in

dritter Auflage ein „Farbige Franzoſen am Rhein betiteltes Büchlein
heraus. Es iſt in Wahrheit ein Notſchret deutſcher Frauen Auf
92 Seiten eutrollt ſich ein erſchütterndes Bild 34 Falle von Notzucht,
28 Fälle von Notzuchtrerſuchen, 41 Uberfälle, 7 Sittlichkeitsverbrechen
an Knaben und 1 Fall von Mord und Miß handlungen Die Schuld
für das große Verbrechen an der weißen Raſſe fällt in voller Schwere
auf die Schultern des „weißen“ Frankreich, das ſeine ſchwarzen Beſtien
auf. deutſche Frauen und Kinder heht.

Neue Beratungen im Wiederanſhanminiſterinm.

Berlin, 18. März. Telegramm unſerer Berliner Redaktion.)
Jm Wiederaufbauminiſterium wird morgen vormittag unter dem Vor
ſitz des Staatsſekretärs Müller eine Konferenz von Sachverſtändigen
vorwiegend aus dem Baugewerbe zuſammentreten, um genaue Pläne
für den Wiederaufbaun der zerſtörten Gebiete Nordfrankreichs und Bel
giens aufzuſtellen, und durchzubergten. Die deutſche Regierung hat
wiederholt erllärt, daß ſie mit poſitiven Vorſchlägen für die deutſche
Mitarbeit hervortreten will, ſoweit ihr die franzöſiſche Regierung die
Möglichkeit hierzu gibt.

Bohkott engliſcher und franzönſcher Waren

Berlin, 18. März. (Priv.-Telegr.) Die Wuppertaler Textil
induſtrie hat an den Reichsverband der deutſchen Induſtrie folgende
Entſchließung geſandt. Die am 14. März von den Vertretern der
Arbeitgeber und Arvbeitnehmer der Jndußtrie und des Großhandels des
Wuppertales zahlreich beſuchte Verſammlung fordert die deutſche Ge
ſchäftswelt auſ, von den Ländern, die ſich an den in London beſchloſſenen
Repreſſalien beteiligen, insbeſondere von England und Frankreich keine
Waren mehr zu beziehen, ſolange die vertragswidrigen Sauktivnen in
Kraft bleiben. Die Jnduſtrie hält es weiter für notwendig, neue Auf
träge aus den vorgenannten Ländern ſolange nicht anzunehmen, als die
ausländiſchen Abnehmer ſich weigern, den vollen Gegenwert ohne Ab
zug im vorgus zu bezahlen.

r Ausdruck gegeben wird daß die Beſetzung zu keiner LöſungPelgien, die Ganbtignen und die Cinfuührteuner. könne, ſondern im Gegenteil die Ausführung des

ter e n a r ne ninter parlamentariſchen Union fern zu bleiben, ſolange Deutſchland zu ratt wrdegelaſſen iſt, ehe es ſeine Schulden aus dem Weltkrieg bezahlt hat e er re e witerſesen,
r

Miniſter des Auswärtigen Jasper hat den Vorſitzenden der Handels
kammer in Antwerpen wiſſen laſſen, daß deutſche Güter, die
im Durchfuhrverkehr über Antwerpen gehen, nicht von der
Einfuhrſtener betroffen werden. Dieſelbe Beſtimmung gilt
bekanntlich auch für deutſche Waren, die im Durchfuhrverkehr über Eng
land gehen. Da aber bereits von den verſchiedenen Regierungen Ver
ſchärfungen der Beſtimmungen in Ausſicht geſtellt ſind und auch die
jetzigen Sanftivnen mit rückwirkender Kraft eingeführt worden ſind, ſo
iſt die Benutzung Antwerpens und der engliſchen Häfen natürlich mit
einem hohen Riſiko verhunden.

n Te e

Die Errichtung der rheiniſchen Zollgrenze.
Aus Berlin wird uns berichtet
Am Donnerstag fand unter dem Vorſitz des Staatsſekretärs Le

w al d eine Beratung der Vertreter der induſtriellen, wirtſchaftlichen
und ſozialen

Jntereſſenverbände des neubeſetzten und des beſetzten Gebietes,
ſowie des parlamentariſchen Beirates für die beſetzten rheiniſchen Ge
biete mit der Reichsregierung, dem Reichskommiſſar für die beſetzten
xheiniſchen Gebiete und Vertretern der rheiniſchen Verwaltungsbehörden
ſtatt. Die Beratungen galten insbeſondere der durch die bevorſtehende
Exrichtung der Zollgrenze in den Rheinlanden geſchaffenen Lage.
Der Reichskommiſſar für die beſetzten rheiniſchen Gebiete v. Stard,

führte u. a. aus: Die Verordnung 77 der Beſatzungsbehörde verfügt
die Sperrung der Zolleinnahmen an der Weſtgrenze. Jn
Ausführung dieſer Verordnung ſind die Zolleinnahmen bei den Zoll
ämtern und der Reichsbank geſperrt worden; dieſe müſſen den Alliterten
zufließen. Unter die Zolleinnahmen fallen nach Anſicht der Alliierten
auch die Zollgebühren und Ausſuhrabgaben, nicht aber die Verbrauchs
abgaben. An Stelle der im unbeſetzten Gebiet liegenden Landesfinanz
ämter Kaſſel, Darmſtadt und Würzburg wurden als oberſte Zollkaſſen
verwaltungen die Hauptzollämter in Ludwigshafen, Mainz und Wies
baden beſtimmt. Die oberſte Aufſicht des Holldienſtes wurde von der
Rheinlandkommiſſton dem Comité des Dougnes in Koblenz übertragen.
Dieſem Komitee, das einen franzöſiſchen Vorſitzenden und einen eng
liſchen und einen belgiſchen Beiſitzer hat, ſoll auch ein deutſcher Beamter
beigegeben werden, der das Komttee beraten ſeine Befehle an die deut
ſchen Behörden weitergeben und für ihre Durchführung verantwortlich
ſein ſoll. Die Entſcheidung über die Ein- und Ausfuhr
trifft das Comite des Dérogations, dem ebenfalls ein deutſcher Beamter
mit gleicher Befugnis wie der deutſche Beamte beim Comité des
Douganes beigegeben wird.

Uber die Regelung der Kohlenwirtſchaſt
ſollen noch Weiſungen erfolgen; alle hierauf bezüglichen Preßnachrichten
ſind Kombinationen.

Die neue Zollgrenze beginnt 10 Kilometer nördlich Hamborn läuſt von etwa 12 Kilometer öſtlich des Rheins bis
zum Brückenkopf Köln und ſchließt die Städte Oſterfeld, O wer
und Mülheim (Ruhr) ein. Eſſen bleibt etwa 4 Kilometer öſtlich der
Zollgrenze; auch Elberfeld und Barmen bleiben außerhalb der Zoll

renze. Von da ab verläuft ſte vermutlich an der Oſtgrenze der Brückenpſe Ob die zwiſchen den Brückenköpfen liegenden Gebiete in die Zoll

grenze einbezogen werden, iſt noch unbeſtimmt; jedenfalls wird der
Raum zwiſchen den Brückenköspfen Köln und Kobleng freigelaſſen, wäh
rend der ſogen Flaſchenhals zwiſchen den Brückenköpfen Koblenz und
Mainz einbezogen wird. Es Iaßt ſich aber annehmen, daß die Verhält
niſſe ſich folgendermaßen geſtalten werden: Die neue Zollgrenze im
Oſten des beſetzten Gebietes verläuft vermutlich an der Oſtgrenze der
Brückenköpfe. Auch die amerikaniſche Zone wird in das Zollgebiet ein
bezogen, und zwar ohne direkte Beteiligung der Ameri-kaner. Die Sape des Zolltarifs ſind noch unbekannt. Die ausländi
ſchen Preßnachrichten in dieſer Beziehung ſind ebenfalls nur Ver
muktungen und Kombinationen. Die Grundlage wird vorausſichtlich
für die Einfuhr aus dem unbeſetzten ins beſetzte Gebiet der deutſche
Zolltarif vilden. Die Einfuhr von Lebensmitteln aus
dem unbeſetzken ins beſetzte Gebiet wird vorausſichtlich ganz o lIfrei
ſein. Die Einfuhr von Rohſtoffen und Halbfabrikaken, die zur Auf
rechterhaltung der rheiniſchen Induſtrie notwendig ſind, wird voraus
ſichtlich nur geringen Zollſähen unterworfen ſein. Bei der Ausfuhr
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47. Jahrg.
Deutſchlands Einſpruch beim Völkerbund

Genf, 18. März. (Priv.-Tel.) Der an den Völkerbund gerichtete
Proteſt der deutſchen Regierung gegen die in London veſchloſfenen
Zwaugsmaßnahmen iſt dem Generalſekretär des Bundes in Genf erſt
geſtern zugegangen, obwohl er aus Berlin vom 10. März datiert iſt.
Das Sekretariat hat geſtern der Preſſe die franzöſiſche und die eng
liſche Uberſetzung des Textes übermittelt, der übrigens im deutſchen
Driginal als Denkſchrift belitelt iſt und die Noten der engliſchen Bote
ſchaft und der belgiſchen Geſandtſchaft in Derlin wiedergiht, die den
Verzicht auf die Beſchlagnahme deutſcher Guthaben zum Gegenſtand
haben.

Prügelei im Hanziger Volksrat.
Danzig 18. März. Eine wüſte Prägelſzene ereignete ſich am

Mittwoch abend im Volkstag. Der deutſchnationale Abg. Daß ler,
der den Unabhängigen Fiſcher wegen eines Schimpfwortes zur Rede
ſtellte, erhielt von Fiſcher unverſehens einen Schlag ins Geſicht
der ſeinen Kneifer zertrümmerte und ihn im Geſicht verletzte. Daßler
mußte ärztliche Hilſe nachſuchen. Zur Verhütung weiterer Tumult
ſzenen wurde die Sitzung verkagt, nachdem die unabhängige Fraktion
unter den Pfuirufen der bürgerlichen Parteien das Verhalten ihres
Genoſſen Fiſcher gebilligt hatte

Italien verzichtet an die Exvortabgabe.

L ndon, 18. März. Wie ein Londoner Berichterſtatter von beſt
informierter Quelle n iſt eine Mitteilung aus Nom eingelaufen,
daß die italieniſche Regierung beſchloſſen habe, der Kammer keinen
Geſetzentwurf über die Erhebung von 50 v. H. des Wertes der deut
ſchen Einfuhr vorzulegen. Damit beſtätigt die italieniſche Regierung
konſequent das Auftreken des Grafen Sſforza, der während der ganzen
Konferenz gegen die Anwendung der Sankkivnen proteſtiert hatte. Auch
Japan ſoll ſich dem Vorgehen der alllierten Mächte in dieſer Frage

nicht anſchließen. e

en r ſchen un n it al BeKlärt ſich ſolidariſch mit ver deutſchen Arbeiterklaſſe, vie gewillt iſt h
Kraft zum Wiederanfbaun des zerſtörten Gebietes einzuſetzen und
Pflicht zum Wiederanfban anerkennt.

Polniſcher Proteſt gegen die Jtaliener.
Kaktowitz, 18. März. (Priv.-Tel.) Es iſt charakteriſtiſch, daß

die Polen im Kreiſe Pleß gegen vie italieniſche Beſetzung proteſtiert
haben. Jm Kreiſe Nikslai ſind überhaupt unr Franzoſen und in den
einzelnen kleinen Orten dieſes gefährdeten Kreiſes befinden ſich über
haupt keine Truppen
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aus dem beſetzten ins unbeſetzte Gebiet ſoll ein mäßiger Zollſatz, viel
leicht nur eine ſogen. ſtatiſtiſche Gebühr erhoben werden. Als Grenz
bewachungsperſonal werden ausländiſche Zollbeamte und Soldaten die
Oſtgrenze beſetzen. Das Abfertigungsperſonal in den Zollämtern wirddeutſch bleiben. Mit der Durchführung er Zollinie iſt in etwa zwei
Wochen zu rechnen.

Nicht beabſichtigt iſt die Beſchlagnahme von Stener
einnahmen, fiskaliſchem Beſitz, Bergwerks unter
nehmungen und dergl,, da derartige Maßnahmen nicht zu den
jetzigen Sanktisnen gehören; auch iſt eine Beſchränkung der Ver
kehrsfreiheit zurzeit nicht geplant. Die Befürchtung aus den
Kreiſen der Weinprodnzenten, daß ſie durch die Zollgrenze beſonders
ſchwer geſchädigt werden, dürſte nicht in dem gefürchteten Umfange
zutreffen. Voransſichtlich können die im beſetzten Gebiet erzengten
Weine ohne beträchtlichen Zollaufſchlag ins unbeſetzte Gebiet aus
geführt werden. Die einſchneidenſte Folge der Zollgrenze wird vhne
Zweifel die ſein, daß der Abſatz deutſcher Erzeugniſſe im
beſetzten Gebiet ſtark eingeſchränkt und ausländi-
ſchen Waren das Eindringen ins beſetzte Gebiet
erleichtert wir.

Nach den Ausführungen des Reichskommiſſars wurde in eine ein
gehende Ausſprache eingetreten, in der die Vertreter der Induſtrie des
Handels und der Landwirtſchaft, ſowie die Abgeordneten des beſetzten
Gebiets die Wünſche ihrer Kreiſe vortrugen. Die Ausſprache geſtaltete
ſich mehr und mehr zu einer

einmütigen Kundgebung gegen die Zwangsmaßnahmen

und zu einem Proteſt gegen die drohende Neugufreißung des
Lochs im Weſten. Danach gab Miniſterialrat Dr. Clalßen
beim Reichskommiſſar für die beſetzten Gebiete einen Bericht über die
Möglichkeiken, den Folgen der Wiederauſreißung des Lochs im We
wirkſam entgegentreten zu können. Später erſchienen Reichsmin
des Außern Dr. Simon s und der Reichsminiſter des Jnnern
in der Verſammlung. Die Miniſter gaben den verſammelten e
trektern des Rheinlandes die

Erklärung
ab, daß die Reichsregierung es als ihre vornehmſte Pflicht
die Bevölkerung der beſetzten Gebiete vor den wirtſchaftlichen
der ſogen. Sanktionen mit allen Kräften zu bewahren Am Nachmi
trat der engere parlamentariſche Beirat für die beſetzten rheiniſchen
Gebiete unter Vorſitz des Reichsminiſters des Innern zuſammen un
über die Maßnahmen zu beraten, die bei der neuen Lage im beſeten
Gebiet zu deſſen politiſchen und wirtſchaftlichen Schuß zu ergreifen
ſein würde.

General Allen für eine amerikaniſche Vermittlung
Koblenz, 18. März. General Allen, der Oberbefehlshaber

der amerikaniſchen Streitkräfte in Deutſchland, hat, wie die „Rheiniſche
Rundſchau“ vberichtet, in einem Jnterview alle Gerüchte, die die letzten
Maßnahmen der Ahlierten, insbeſondere die Einrichtung einer rheini
chen Zollgrenze als Borſtufe zu einem guto nomen Rheina hinſtellen, als haltlos bezeichnet. Der General widerſprach

ferner mit Nachdruck der Anſicht, dieſe Maßnahmen würden derart ge
handhabt werden, daß das Rheinland geſchädigt oder gar die rheiniſche
Induſtrie ruiniert würde. Er ſtellte für alle Erzeugniſſe der rheiniſchen
Induſtrie beſonders milde Taxen in Ausſicht. Desgleichen ſoll die Ab

bet e



e Für alle vom unbeſetzten Deutſchland nach dem Kkyetnland einge
führten Rohſtoffe mögli gehalten werden. Eine Jnrerventton
ſeines Landes hält der General für die beſte Löſung in dem Konflikt
der beiden Parteien, aber nur dann, wenn beide Teile auch volles
trauen in die amerikaniſche Vermittlung ſetzen.

Auch unſere amerikaniſchen Guthaben ſollen ge
e
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Deutſche Kauſt keine Waren gus feindlichen Ländern!
Berlin, 18. März. Das Präſidium und der Geſamtvorſtand

des Zentralverbandes des bentſchen Großhandeſs haben in einer aus
allen Teilen des Reiches ſtark beſuchten Zentraſvorſtandsſitzung be
ſchloſſen, die Bezirksgruppen und vie angeſchloſſenen Fachverbände des
deutſchen Großhandels aufzufordern, in ihrem Mitgliederkreiſe dahin zu

wirken, daß es als ſelbſtverſtändliche patriotiſche Ehrenpflicht
jedes deutſchen Kaufmanns angeſehen werde, von dem Bezug aller

für den deutſchen Marktentbehrlichen Waren aus den
jenigen feindlichen Ländern, die ſich den Zwangsmaßnahmen
anſchließen, abzuſehen.

Schweizer Preſſeſtimmen über die getroffenen Zwangsmaßnahmen.
e Berlin, 18. März. Zur engliſchen Note bemerkt die „Neue

ürcher en e die Unterſuchung über Herkunft, Urſprung und Zu
les er Waren werde auf jeden Fall Unſicherheik n Ver
ehr mit ſich bringen. Zu hoffen ſei, daß der Schweig kein Kontroll

organ aufgenötigt werde. Eine ſolche Kommiſſion könne von ihr auf
keinen Fall angenommen werden.

Zu dem Appell Deutſchlands an den Völkerbund erklärt das „Berner
Tagblatt“ wenn alles mit rechten Dingen zugehe, müſſe ver
Völkerbund den militäriſchen Spaziergang nach den
Rheinhäfen rügen und verwerfen. Die Gegner hätten unter
keinen Umſtänden das Recht, gegen Deutſchland kriegeriſche Maßnahmen
zu treffen, ſofern ſie nicht von neuem den Krieg erklärten.

Spanien warnt vor franzsſiſchen Annexions
abſichte n.

Madrid, 18. März. Das ABC bringt einen ſcharf ironiſieren
den Artikel über die Harmleſigkeit Lloyb Gesrges in der
Angelegenheit der franzöſiſchen Annezionsabſichten auf
das linke Rheinnfer. Für niemand ſei es ein Geheimnis, daß
Frankreich alles für eine allgemeine Mobilmachung vorgeſehen habe
einſchließlich der Anſchlagzettel an den Türen der Bürgermeiſtereien.
Frankreich warte nur auf einen deutſchen Zwiſchenfall, z. B. einige
myſterisſe Schüſſe und einen getöteten Soldaten, Ereigniſſe, auf die
man wohl rechnen könne. Man würde dann einen bis an die Zähne be
waffneten Pangermanismus erfinden und unter dem Schlachtruf der
gerechten Notwehr in Deutſchland einmarſchieren.

Marokkaner für das beſetzte Rheinland
Caſſablancg, 18. März. Das 66. marsokkaniſche Schützen

regiment, das am Rhein Garniſon beziehen ſoll, wurde heute nach
Marſeille eingeſchifft.

DPollliſche Keberſicht.
Vor dem Zuſammenbruch!

Warſchau, 18. März. (Priv Selegr.) Der Zuſammen
bruch in Polen ſteht vor der Tür! Die veutſche Mark ſteigt
andauernd. Wegen des Sinkens der polniſchen Valutg ſchloß die Regierung die hieſige Börſe. Die größeren Firmen nehmen Zahlungen

in polniſcher Mark nicht mehr entgegen. Der Ernährungsminiſter ließ
alle Privatbäckereien ſchließen.

England

Bongr Laws Rücktritt.
London, 18. März. Zu allgemeiner Kberraſchung iſt Bonnar

Law plötzlich aus Geſundheitsrückſichten zurückgetreten. Sein Nach
folger dürfte Chamberlain werden.

Weiter wird hierzu gemeldet:
Als Lloyd George geſtern im Unterhauſe das Schreiben Bonar

Laws verlas, in dem dieſer wegen Erſchöpfung auf dringendes An
raten ſeiner Arzte hin den Rücktritt ankündigt, wurde der Premierm von ſe gen Gefühlen übermannt. Er konnte ſchließ
lich ſeiner Gefühle nicht mehr Herr werden und ſank mit einer Geſte

die er dieſen Umſtand andeutete, auf ſeinen Sitz zurück. DaraufSang Die Mitteilung hat in politiſchen Kreiſen große

Der Rücktritt iſt für die geſamte Koali-tion von großer Bedeutung. Die en Partet wird am Mon
tag eine Sitzung abhalten, um ben Nachfolger im Amt zu finden.
Hierfür kommt dem Vernehmen nach Chamberlain in Betracht.
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dur
verließ er das
Kberraſchung hervorgerufen.

angerichtete Schaden überſteigt weit 2 Millionen Mark.

Der Nachfolger Bonar Laws wird wahrſcheinlich auch als Führer des
Unterhauſes und als Stabschef des Erſten Miniſters auftreten

Rußland.
Kronſtadt von den Sowjettruppen eingenommen.

Helſingfors, 18. März. Das Blatt hat ſich gewendet. Nach
zuverläſſigen Nachrichten haben ſich mehrere Forts von Kronſtadt den
Sowjettruppen ergeben und die Kronſtadter Revolutionäre verlieren den
Kopf. An der ſinniſchen Grenze herrſcht bereits ein großer Andrang
von Flüchtlingen.

RKRiga, 18. März. Nach einem Moskauer Amtstelegramm haben
die Sowjettruppen Kronſtadt eingenommen.

Lenin ſiegt über Trotzki.
Kopenhagen, 18. März. Der 10. Kommuniſtiſche Kongreß

in Moskau ſprach ſich mit 569 Stimmen für die Politik Lenins
und mit 56 Stimmen für die Politik Trotzkis aus. Die Konferenz
erklärte, daß es unmöglich ſei, ohne ausländiſche Hilfe Ruß-
land wieder aufzubauen. Der Rat aus ländiſcher Techniker
ſei notwendig; man müſſe Konzeſſionen machen.

Zum beſſeren Verſtändnis vorſtehender Meldung ſei hinzugefügt,
daß es ſich bei der Abſtimmung um die Gewertſchaftsfrage handelte
in der Lenin und Sinowjew als Gegner Trotzkis auftraten. Die ruſſi
ſchen Gewerkſchaften, denen bisher trotz der volſchewiſtiſchen Vergewal
tigung noch ein Minimum an Selbſtändigkeit verblieben iſt, ſollten nach
Trotzkis Rezept jetzt auch noch ihrer letzten Rechte beraubt und durch
Verſtaatlichung zu einem gefügigen Werkzeug der bolſchewiſtiſchen Dik
tatoren gemacht werden. Lenin trat ſedoch für eine gewiſſe Selbſtändig
keit der Gewerkſchaften ein und warf Trotzki vor, er habe keine Ahnung
von marriſtiſcher Anſchauung. Auch Sinowjew wandte ſich in der von
ihm völlig beherrſchten Petersburger Preſſe gegen Trotzki. So kam
es, daß bereits vor dem jetzigen Allruſſiſchen Kongreß bei der Abſtim
mung in den zehn ruſſiſchen Kommuniſten-Zentralen die AnhängerLenins und Sinowjews über die Verfechter ver Trotzki Politik einen
Sieg erfochten.

Ahnlich das Bild in der Frage des Wiederaufbaues Rußlands
Trotzki ſieht in der Intelligenz den gefährlichſten Feind der bvolſche-
wiſtiſchen Selbſtherrlichkeit. Durch den Zuzug ausländiſcher Techniker
befürchtet er eine geiſtige Erweckung des ruſſiſchen Muſchiks und ſomit
eine Bedrohung der Bolſchewiſtenherrſchaft, während Lenin und Sinow
jew durch wirtſchaftliche Annäherung an Weſteuropa gerade eine Be
feſtigung der ruſſiſchen Sowjets erwarten.

Nordamerika
Wiedereinbringung der Friedensentſchließung im Senat.

London, 18. März. „Morning Poſt“ meldet Senator Knor
erklärte, er werde bei Wiedereröffnung des Senats ſeine Entſchließung
wieder einbringen, die die Herſtellung des Friedens mit
Deutſchland fordert. Er tue das aber nur n ſeine eigene
wer und wiſſe nicht, wie der Senat die Entſchließung aufnehmen
werde.

Merſeburg und Amgegend.

18. März.
ine Belohnung von 35 909 Marß auf die Ermittlung

der Eiſenbahnattentäter
die das fürchterliche Eiſenbahnunglück bei Schkopau am 15. März
nachts herbeigeführt haben, ſetzen der Regierungspräſident zu Merſe
burg 20000 und die Eiſenbahndirektion zu Halle 15 000

aus. Jn der betreffenden öffentlichen Ausſchreibung des Ober
ſtaatsanwalts heißt es u. a.

Die Täter, mindeſtens drei Perſonen, hatten durch Entfernung der
Schrauben und Laſchen eine Schiene gelöſt und dieſe aus der Schienen
führung gedrückt. Zwei große Schraubenſchlüſſel, von denen der eine
vermutlich aus einer Eiſenbahnbetriebswerkſtatt ſtammt, wurden im
Felde verſtreut gefunden. Nach den vorhandenen Spuren haben ſich die

Täter über die Wieſe nach der Merſeburgerſtraße zu entfernt.
Sachbienliche Mitteilungen über die Täter nimmt die Staats

anwaltſchaft Halle a. S. 9 861/2, jede Polizeiverwaltung und jedes
Landjägeramt entgegen.

Die Verteilung der Belohnung erfolgt unter Ausſchluß des Rechts
weges.

Wiederaufnahme des zweigleiſigen Verkehrs.
Die Störung des Zugverkehrs, die durch das Eiſenbahnunglück

hervorgerufen wörden war, iſt jetzt gänzlich wieder behoben. Schon in
den Nachmittagsſtunden des geſtrigen Tages konnten beide Gleiſe an
der Unfallſtelle wieder beſahren werden. Heute morgen 10 Uhr wurde
durch Bahntelegramm offiziell bekannt gegeben, daß der Betrieb wieder
fahrplanmäßig auf beiden Gleiſen ſtattfinde

An der Unfallſtelle wird noch eifrig gearbeitet. Die beiden Gleiſe
werden wahrſcheinlich heute noch gänzlich fertiggeſtellt werden, ſo daß
das langſame Fahren der Züge an der Unglücksſtelle, was ſetzt noch
geringfügige Verſpätungen verurſacht, vermieden wird. Die zer
trümmerten Wagen und Lokomotiven werden an Ort und Stelle von
Mannſchaften der Betriebswerkſtätte Halle zerſchlagen oder, ſoweit ſie
noch brauchbar ſind, zerlegt. Die gänzlich zerſtörten Telegraphen und
Telephonleitungen werden wohl im Laufe des Tages noch fertiggeſtellt
werden. Die Abſperrung des Platzes hat jetzt eine berittene Abteilung
der Halleſchen Sipo übernommen.

Die über die Urſache des Unglücks angeſtellten Unterſuchungen
haben einwandfrei ergeben, daß es ſich um ein Attentat handelt. Der
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Der nene beſoldete Stadtrat Max Beſſert.
In der nächſten Stadtverordnetenſitzung erfolgt die Einführung des

neuen beſoldeten Stadtrats der Stadt Merſeburg, des Stadtrats Max
Beſſert, Der neue Stadtrat iſt geboren am 27. März 1875 in
Filehne (Provinz Poſen), evangeliſch und verheiratet. ber ſeine bisherige Laufbahn iſt folgendes zu ſagen: Von 1892 an war er bei dem
Landratsamt Filehne beſchäftigt, um ſich für die Verwaltungsdienſt
laufbahn vorzubereiten. 1895 wurde er bei der Regierung Oppeln be
ſchäftigt und arbeitete dort in der Präſidial-, Kirchen Schul und
Steuerabteilung. 1898 wurde er mit der Vertretung eines Kreisſekre-
tärs in Neuſtadt beauftragt und war im nächſten Jahre als ſtaatlicher
Hilfsarbeiter beim Landratsamt in Zabrze (Ober- Schleſien angeſtellt.
Seit 1900 war er Gemeindevorſteher von Kl. Habrze, ſeit 1905 Bür
e r von Oſt rowo. Am 15. März 1919 wurde er Leiter

es ſtädt. Brennſtoffamtes in Bromberg und noch in demſelben
Jahre beſoldeter Stadtrat. In dieſem Amte hat er neben der
Leitung der Ortskohlenſtelle und des Brennſtoffamtes noch das Dezer
nat der Armen- und Krankenbausberwaltung, der Kriegshinterbliebe
nen und KriegsbeſchädigtenFürſorge, den Vorſitz des Jugend- und
Wohlfahrtsamtes. Seit 1. Februar 1920 iſt er außerdem Stadt
kämmerer.

Erweiterter Geſchäftsverkehr am Sonntag. Nach der Polizei
verordnung vom 11. April 1919 ſeitens der Polizeiverwaltung der
Stadt Merſeburg iſt feſtgeſetzt, daß am kommenden Sonntag, Palm
ſonntag, erweiterter Geſchäftsverkehr erlaubt iſt. Die
Geſchäftsſtunden ſind wie folgt geſtattet. 28 bis 810 Uhr vormittags
und von 12 Uhr mittags bis 6 Uhr nachmitktags. Um Zweifel zu be
heben, wird hierbei bemerkt, daß auch ſolche Geſchäfte, die keine An
geſtellten beſchäftigen, nur in den feſtgeſetzten Geſchäftszeiten geöffnet
ſein dürfen.

Eine Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung wird am kom
menden Montag abends 6 Uhr im Sißungsſaale des alten Rathauſes
abgehalten. Die Tagesordnung ſie iſt im Amtsblatt der heutigen
Zeitung veröffentlicht wird den Stadtvätern wieder ein gelindes
Gruſeln über den Rücken laufen laſſen, denn es heißt wieder m äch
tige Summen bewilligen!

Eine Ablaſſung des Waſſers erfolgte geſtern nachmittag an der
ſtädtiſchen Waſſerleitung in der Rentengutskolonie an der Halleſchen
Straße. Die Ablaſſung war wieder ſehr notwendig, denn das Waſſer
war wieder nicht genießbar und ſetzt wieder ungeheuer ab. Das iſt ja
die meiſte Zeit der Fall und wenn jemand damit wäſcht, dann färbt
es ab in roſtbraun. Die Waſſerkeſſel enthalten richtige Klumpen der
Abſetzungen des Waſſers. Man kann nur von der weiteren Jnan
ſpruchnahme des Waſſers durch den völligen Weiter- und Ausban des
Leitungsnetzes eine Beſſerung erwarten, die allerdings ſehnlich ge
wünſcht wird.

Auf die Unterlaſſung aller lauten Feſtlichkeiten am kommenden
Sonntag weiſt der Miniſter des Jnnern in einem Rundtelegramm be
ſonders hin. Und zwar verweiſt er darin insbeſondere auf den be
ſonderen Ernſt und die beſondere Bedeutung des Sonntags für ganz
Deutſchland infolge der Volksabſtimmung in Oberſchleſien. Wir haben
zwar keinerlei Hoffnung daß auch noch ſo ernſte Worte bei denjenigen,
die dem Namen nach Deutſche ſind etwas wirken werden e
des Vergnügungskollers und der Tanzwut aber wir weiſen do
unſere Leſer beſonders auf den Ernſt des kommenden Sonntags hin,
an dem die Augen ganz Deutſchlands nach Oberſchleſien gerichtet ſind,
wo über unſere Zukunft entſchieden wird. Möge das ein jeder be
denken, möge ein jeder ſich einmal den furchtbar blutigen Ernſt dieſes
Tages vor Augen halten.

Gedenktafel und andere Kriegerehrenmale. Unter dieſem Titel
iſt im Verlage des Deutſchen Bundes Heimatſchutz, Berlin NW. 7, Ge
orgenſtraße 44, eine Schrift zum Preiſe von 6 erſchienen, die den
Zweck hat, in dieſer Frage erläuternde Ratſchläge zu erteilen, vor ge
ſchmackloſer Fabrikware zu warnen und zu zeigen, wie man mit be
ſcheidenen Mitteln gute Ehrenmale für unſere Gefallenen ſchaffen kann.

Die Scheidungsklage im Armenrecht. Während grundſätzlich
einem Antragſteller das Armenrecht zu verſagen iſt, wenn die Ver
folgung des Rechtsanſpruchs ausſichtslos erſcheint, ſo kann im Ehe
ſcheidungsprozeß dem Beklagten das Armenrecht niemals verweigert
werden, da der Beklagte dem Scheidungsanſpruch des Gatten außer
gerichtlich zu genügen nicht in der Lage iſt und ein Verſäumnisurteil
gegen, den. Beklagten im Scheidungsprozeß unzuläſſig iſt. Ka

Freigabe des Brennſpiritus. Die Reichsmonopolverwaltung
für Branntwein hat die Rationierung von vollſtändig vergälltem
Branntwein (Brennſpiritus) und von Branntwein zur unvollſtändigen
Vergällung, einſchließlich des Branntweins zur Eſſigbereitung, auf
gehoben. Gewerbliche und private Verbraucher können künftig ihren
Bedarf an Branntwein bei den zuſtändigen Lieferſtellen oder den be
e e Verkaufsſtellen ohne Bezugsſchein und ohne Bezugsmarken

ecken.

Warnung vor Zuzug nach Danzig. Der deutſche Reichs und
Staatskommiſſar in Danzig teilt mit. daß der Freiſtaat Danzig
Arbeits gelegenheit allen den Perſonen verweigert, die nicht die Dan-
ziger Staatsangehörigkeit erworben haben.

Reklame an Reichsgebäuden. Reklame an reichseigenen Ge
bäuden iſt jetzt allgemein, ganz abgeſehen von der Poſtreklame, zuge
laſſen worden. Die Reichsvermögensämter ſind ermächtigt worden,
Anträgen von Firmen ſtattzugeben, die Reklameſchilder an Reichs
gebäuden gegen eine Vergütung anbringen wollen. Die Reichsſchatz
abteilungen der Landesfinanzömter ſollen die Beſtimmungen über die
wirtſchaftliche Ausnutzung dieſes Einnahmezweiges für die Reichskaſſe
treffen. Den Nuhnießern der Gebäude iſt vorher Gelegenheit zur
Stellungnahme zu geben. Es ſoll nur eine Reklame zugelaſſen werden,
die nach Form und Jnhalt der Würde des Gebäudes als Reichseigentum
entſpricht. Die Nutznießer dürfen in der Ausnützung der Gebäude durch
die Reklame in keiner Weiſe behindert werden. Auch müſſen die
Polizei und ſonſtigen Schutzvorſchriften, insbeſondere gegen eine Ver
unſtaltung von Ortſchaften beachtet werden.

c S

Demokratie.

Die Demokratie zwingt die Völker zur Selbſterziehung. Sie
exſtört die Heuchelei des patriarchaliſchen Gedankens, der den

enſchen vorlügt, r ſie kraft göttlichen oder geſchicht-
lichen Rechts beſſer ſeien als ihre Brüder und dieſe beherrſchen
und gängeln dürfen. x

Die Regaktion wird nicht beſiegt, es ſei denn, daß ſie in ner
lich überwunden werde durch eine Erneuerung der geſamten

Volkskultur. n
Entweder bringen wir das Volk zu Selbſtänbigkeit Ur

teil und innerer Freiheit oder unſere geiſtige Kultur wird ver
nichtet durch die r e re tet nete ler DeUnfreiheit des Volkes. Wilhelm Ohr.

Rot Vergnügungen Gemeinhilſe.
Von Philipp Schmitt-Cochem.

Seit mehr als zwei Jahren tanzt das deutſche Volk auf dem
Trümmerhaufen eines Zuſamnmenbruchs vhnegleichen. Tanzt be
ſinnungslos in einer Not, in der Hunderttauſende von unterernährten
Kindern um Hilfe rufen, in der die Seuchen der Tuberkuloſe und Ge
ſchlechtskrankheiten am Mark des Volkes freſſen und Volksnot am
größten iſt. Dielen, Bars, Geheimlokale, Vereine, Tanzſäle ſind die
Stationen der Sitten und Beſinnungsloſigkeit, abgeſehen von den
Vergiftungszellen der Kabaretts uſw. Und den ernſten aufmerkſamenerachten graut vor dieſem Volkskoller, der in ſchreiendem Gegen
ſaß zur Volksnot ſteht, der Ethik, Aſthetik und geiſtiges Geſellſchafts-

leben in Grund und Boden ſtampft und mit Schlamm überzieht. Die
Erklärung, daß dieſe Erſcheinung nach jedem Zuſammenbruch eines
Volkes zu verzeichnen ſei, kann keinesfalls als Entſchuldigung gelten!
Denn ein jeder, dem ſein Haus oder ſeine Hütte zuſammengebrochen

oder ſonſt zerſtört worden iſt, geht zuerſt mit allen Kräften an die
Wiedererrichtung des Zuſammengebrochenen oder eine Neuerrichtung
und deſſen Ausſtattung. Man braucht gar kein Feind von Geſellig
keit und Vergnügen zu ſein, um die obige Erſcheinung im deutſchen

Volk zu verurteilen. Denn ſie gibt den größten Anlaß, das Wort
Volk in Not als eine Farce erſcheinen zu laſſen und Erbikterung inben Kreiſen zu ſchaffen, die wirklich in körperlicher und geiſtiger Not
ſind und die es ernſt mit Volk und Land meinen

Um nun wenigſtens die Gedanken der Tollenden hie und da auf
die grinſende Not zu lenken, müßten alle ſolche Veranſtaltungen ab

eſehen von den reinen Bildungszwecken oder Erwerbszwecken derVaſtwirte und Künſtler reſtlos in den Dienſt der Wohl Anſtalten, Heime uſw. Platz greifen

tätigkeit geſtellt werden, anſtatt Vergnügungs-, Vereins- und Ge
ſellſchäftskaſſen zu füllen Jn erſter Linie käme hier die Deutſche
Kinderhilfe in Betracht, die Hilfe für die Blinden und Kriegs
blinden, die deutſche Kriegergräberſfürſorge, die Hilfe für die Krüppel-
heime, Siechenhäuſer uſw.

Damit aber allen Einwänden über koſtſpielige, ſchlechte Verwal
tung oder Verteilung dieſer Spenden, die zum Teil berechtigt ſind und
durch die nichtöffentliche Verwaltung und fehlende Rechnungslegung
geſtützt werden, zu begegnen, muß dieſe Wohltätigkeit auf den

Weg der Gemeinhilfe

geleitet werden. Und zwar müſſen die in allen größeren Städten be
ſtehenden Wohlfahrtsämter und in allen Gemeinden vorhandenen kom
mungalen Armenverwaltungen dieſe Organiſation der Vergnügungs-
Wohltätigkeit einleiten und feſt in der Hand behalten. Daß dann die
eingehenden Summen dem Orte oder Kreis oder Bezirk zugute
kommen, iſt ein weſentlicher Vorteil für die Hilfsbebürftigen ſelbſt und
und für bie öffentliche Rechnungslegung und Kontrolle.

Die öffentliche Gemeinhilfe der Vergnügungs-Wohltätigkeit und
ihre Organiſation müßte folgendermaßen geregelt ſein. Jedes Wohl
fahrtsamt bezw. jede Armenberwaltung wird mit dieſer Aufgabe ge
meindlicherſeits betraut. Sie haben ein dauerndes Verzeichnis der
Hilfsbedürftigen und hilfsbedürftigen und gemeinnützigen Anſtalten
und Organiſationen der Gemeinde und des Kreiſes, ſowie der r
nützigen Anſtalten und Organiſationen der Provinz und des Reiches
zu führen und der Offentlichkeit zugänglich zu halten. Die Erſtge-
nannten kommen in erſter Linie in Frage. Der Grad der Notlage iſt
dabei zu vermerken. Von den erwähnten gemeindlichen Stellen er
geht dann eine allgemeine Aufforderung an die Offentlichkeit, Vereine
üſw., alle Vergnügungen und dergl. in den Dienſt der Wohltätigkeit
und Gemeinhilfe für die Armen, die Hilfebedürftigen und die gemein
nützigen Anſtalten zu ſtellen. Wo die Hilfe am meiſten nottut, wird
bezeichnet. Empfangsſtelle aller eingehenden Summen iſt die gemeind
liche Stelle, die darüber öffentlich quittiert und Rechnung legt. Die
Kontrolle über die. Verwendung muß den gemeindlichen Stellen zu
ſtehen. Ohne beſondere Beſtimmung eingehende Summen verteilt die
gemeindliche Stelle nach eigenem Ermeſſen, am beſten im Orte ſelbſt
und gibt darüber beſonders und öffentlich Quittung. Beſonders ſind
Armenpflege, Waiſenhäuſer, Heime aller Art und Tuberkuloſebe-
kämpfung zu bedenken. Jn zweiter Linie kämen auf beſondere Mitteilung hin guswärtige Heime und Anſtalten, Blindenfürſorge uſw.

der engeren Heimat und im Reiche in Betracht. Wir erinnern uns
da der ſtets zu den Feſten in den Zeitungen auftauchenden flehenden
Bitten der Krüppelheime uſw. Die e Organiſation müßte natär-
lich bei den Kreis Bezirks- und höheren Verwaltungen für deren

o Dazu braucht man nicht einen
einzigen Beamten mehr wie bisher. Man muß nur wollen an allen

Stellen, beweglich ſein und nicht über tote Buchſtaben ſtolpern und
liegen bleiben. Die gemeindlichen Stellen können die Vergnügungs-
Wohltätigkeit durch kurze Hinweiſe für beſondere Zwecke und Not
ſtände aufrufen und allgemein mobil machen. Sie können ſogar ein
weiteres tun und allen übrigen Veranſtaltern gewerblicher Art von
Bergnügungen uſw. dringend nahelegen, durch einen geringen 10- und
mehr Pfennig- Aufſchlag bei Vergnügungen uſw. zur Gemeinhilfe bei
zutragen. Der Hinweis darauf kann ſchon bei den Kartenſteuerſtellen,
die ja heute überall exiſtieren, geſchehen, mit der Verweiſung an
die Gemeinhilfeſtellen. Ein Spielraum für die Veranſtalter in der
Wahl der Art der Gemeinhilfe und ihrer Zuwendung muß natürlich
gelaſſen ſein.

M. E. nach muß dieſer Weg gangbar P und mit beſtem e
zu dem gewollten Ziele führen einer allgemein organiſierten un
durchſchlagenden Gemeinhilfe, bis ſie in Fleiſch und Blut übergegangen
iſt und ſelbſttätig geübt wird.

Nun muß man ja darauf gefaßt ſein, daß ſich Stimmen erheben,
die unter allerlei Vorwänden dagegen ſprechen. Dieſe Vorwände
ſind Kartenhäuſer. Erſtens: Die Möglichkeit der öffentlichen
Kontrolle und die Pflicht der öffentlichen Rechnungslegung iſt von
vornherein und ſtets gegeben, iſt eben Pflicht. Zweitens iſt dieſe Ge
meinhilfe kein privates Almoſen an die Hilfebedürftigen, ſondern eine
menſchliche und ſittliche Pflicht der im Gemeinſchaftsverbande leben
den Menſchen. Man ſollte ja eigentlich von jedem Menſchen und jeder
Vereinigung vergnügender Menſchen ſoviel Menſchenliebe und Hilfs
ſinn vorausſetzen, ohne daß man an die ſittliche oder chriſtliche Pflicht
gppelliert. Wer aber früher und jetzt das Geld-Verpulvern, die
Maſſeneſſen ſie gleichen der Fütterung der Tiere die Tanztoll
heit und die Orgien in Wein, Sekt und Vergnügungen beobachtet hat,
der hat auch dieſe Vorausſetzung längſt begraben und hat längſt eine
ſolche öffentliche Organiſation der Nußbarmachung aller Vergnügungen
für die Gemeinhilfe zugunſten der nötleidenden und hilfebedürftigen
Menſchen gewünſcht. Einen Vorwand hiergegen kann es nicht geben.
Nur muß dieſe Organiſation bald kommen ohne beſonderes Miniſte
rium, verſtaubte Geheimräte und tönerne Reden. Geholſen und ge
leitet muß werden, das Pflichtgefühl und das menſchliche Gewiſſen
müſſen wachgerufen werden zur ſtetigen Tat gegenüber der wie eine
Welt von Skeletten grinſenden Not, die an den Wänden und Pfeilern
der Vergnügungs- und Luſtbarkeitstätten ſteht. Hier hilft keine Weis-
heit vom „Genießen des Lebens“, denn von jenen Skeletten der Not
kommt der grauſige Ruf: „Schlagt ſie tot, ſchlagt ſie tot!“

Alſo gauf: Erwachet im menſchlichen Pflichtgefühl und Gewiſſen
und Hilfsſinn in allen Vergnügungen. Schreitet zur allgemeinen Ge
meinhilfe, indem Jhr alle Vergnügungen und Luſtbarkeiten dienſtbar
macht dem hehren Menſchheitsworte Goethes:

Edel ſei der Menſch, hilfreich und gut!



a

Deutſche Kammerſpiele. Wie wir ſoeben hören, iſt es gelungen
die bekannten Deutſchen Kammerſpiele für ein einmaliges Gaſtſpiel auch
für hier zu verpflichten. Dieſes Auftreten bedeutet für hier ein kleines
Ereignis Feinſchmecker einer feinziſelierten und abgetönten Kunſt
werden auf ihre Rechnung kommen. Endlich nach Langem wird auch
wieder bei uns eine künſtleriſch einwandfreie Darſtellung eines lite-
rariſch wertvollen Stückes geboten. Dieſes Werk iſt für hier vollſtändig
neu und wird in den Mauern unſerer Stadt ſeine Uraufführung er
leben. Vorausſichtlich wird ſogar der Dichter in höchſteigener Perſongn dieſem Abend erſcheinen. Wir werden alſo einer en Groß
ſtadtpremiere entgegen gehen. e

Wohnungſuchende, Vauhandwerker, Siedlungsluſtige werden
auf die laut Anzeige in dieſer Zeitung vom Bund deutſcher Boden
re an Merſeburg am Freitag, den 18. d. Mi s8.,

ends 7,30 Uhr im „Tivoli“ zu veranſtaltenden Vorträge über„Baugelderbeſchaffung für Wohnungsbauten“ ſowie „Bodenreforme
riſche Wahrheiten aus dem praktiſchen Leben“ beſonders aufmerkſam
gemacht.

Schlachtvieh- und Fleiſchbeſchan.
Nach S 20 und 21 A. B. J. hat bei Ausführung der grieendie Anmeldung zur Schlachtviehbeſchau und zur Fleiſchee chau bei dem

Beſchauer zu erſolgen, in deſſen Bezirk die chlacht ung
ſtattfinden ſoll oder ſtattgefunden hat. Jm S 17 Abſ. 1 B. B. A. iſt
weiterhin en daß die Beſchau möglichſt im Anſchluß an die
Schlachtung tattfinden muß. Während der Kriegszeit hat dieſer
Grundſatz zur leichteren Durchführung der Zwangsbewirtſchaftung desrer häufig durchbrochen werden müſſen. Sowohl die Zwangs-

ewirtſchaftung des Fleiſches inzwiſchen aufgehoben iſt, iſt es doch an
ſcheinend aſee noch gebräuchlich, die geſchlachteten Tiere zur Aus
übung der Fleiſchbeſchau in andere Fleiſchbeſchaubezirke, namentlich vom
lachen Lande in die Städte zu befördern. Da hierbei aber die frühere
hördliche Kontrolle fehlt, liegt die Gefahr nahe, daß auf dieſe Weiſe

namentlich notgeſchlachtete Tiere der Fleiſchbeſchau entzogen werden,
was deswegen einen beſonderen Anreiz bietet, weil das häufig minder
wertige Fleiſch dieſer Tiere bei dem immer noch vorhandenen Fleiſch
mangel leicht als vollwertig in den Verkehr gebracht werden kannn.Dieſen Mißſtänden t mit allen Mitteln entgegengewirkt werden.

Einvernehmen mit dem Miniſter für Volkswohlfahrt ordnete
daher der Landwirtſchaftsminiſter an, daß Schlachtvieh- und Fleiſch
beſchau kUn ignur noch durch den für den Schlachtort zuſtändigen
Beſchauer erfolgen darf. Für den Schlachtort nicht zuſtändige Be
ſchauer haben die Beſchau abzulehnen und die Schlachttierbeſitzer
mit ihren Schlachttieren an den Ort der Beſchau zurückzuverweiſen.
Ausnahmen hiervon können in dringenden Notfällen von der zuſtändigen
Ortspoli eibehörde zugelaſſen werden. In dieſem Falle hat die Orts
polizeibehörde des Schlachtortes die Ortspolizeibehörde des Empfangs
ortes von dem Eintreffen der Schlachttiere rechtzeitig in Kenntnis zu
ſetzen und dem mit der Uberführung der Schlachttiere Beauftragten
eine Beſcheinigung über die Genehmigung der Überführung aus
e er Dieſe Beſcheinigung iſt dem mit der Beſchau am Emp
angsvrte beauftragten Tierarzt oder Fleiſchbeſchauer vorzulegen. Nur

auf Grund einer ſolchen Beſcheinigung ſind letztere zur Vornahme der
Beſchau berechtigt.

Sollten in einzelnen Fällen Ausnahmen von vorſtehender Regelungallgemein zugelaſſen werden, ſo iſt hierzu die Genehmigung des Regie
rungs Präſidenten einzuholen.

Tierärzten oder Fleiſchbeſchauern, die entgegen vorſtehender Rege
lung die Beſchau ausüben an Tieren, die nicht in ihrem Beſchaubezirk
eſchlachtet ſind, kann die Berechtigung zur weiteren Ausübung der
leiſchbeſchau entzogen werden.

Aus der Gtadtverwaltung.
Der Magiſtrat unterbreitet der nächſten Sitzung der Stadtver

ordnetenverſammlung u. a. nachfolgende Beſchlüſſe zur Beratung:
5060 für die Anſtellung eines Hanselternyaggres im Andreasheim.

Die Deputation der ſtädtiſchen Heime hielt am 12. März eine
Sißung ab, in der folgender Beſchluß gefaßt wurde: Die Deputation
bleibt auf dem am 18. 2. d. Js. einſtimmig gefaßten Beſchluß ſtehen und
empfiehlt wiederholt den Diakon Johannes Hoffmann nebſt Ehefrau als
Hauselternpaar für das Andreasheim zum I. April 1921 einzuſtellen;
den erforderlichen Vertrag aber mit dem ey, Brüderhaus in Reinſtedt
abzuſchließen. Die ſonſtigen Bewerber x nicht zu berückſichtigen

n da dieſe die nötigen Erfahrungen für e

e n e e v erf h de DDer Magiſtrat tritt dem vorſtehenden Deputationsbeſchluſſe bei.
Die erforderlichen Mittel in Höhe von rund 5000 werden bewilligt
und ſind in dem Haushaltsvlan für das Rechnungsjahr 1921/22 ein-
eben Er richtet an die Stadtverordnetenverſammlung den Antrag,

folgenden Beſchluß faſſen zu wollen:
Für die Anſtellung eines Hauselternyaggres im Andregsheim

wird ein Betrag von 5000 bewilligt, der in dem Haushaltsplan für
da re nete 1921/22 einzuſtellen iſt.

egründung: Auf den einſtimmigen Vorſchlag der zuſtändigenDeputatton hat der Magiſtrat ſich dahin ſchlüſſig e wahe e Auf
ſichts- und Wirtſ aftsführung im Andreasheim vom 1. April d. Js. ab
an Stelle einer Schweſter, die der Stadt ſeither vom Eliſabeth Diako-
niſſen und Krankenhaus in Berlin zur Verfügung geſtellt wurde, einem
n r zu übertragen, da es aus verſchiedenen Gründen, ins

eſondere mit Rückſicht auf die Bearbeitung des großen Gartens des
Anbreasheims wünſchenswert erſcheint daß neben einer weiblichen eine
männliche Hilfe im Andreasheim vorhanden iſt.

Durch die Ausführung dieſes Beſchluſſes erhöhen ſich die e
Koſten von 2000 die an das Eliſabeth-Diakoniſſen- und Kranken
haus in Berlin für die UÜberlaſſung einer Schweſter zu zahlen wären,
auf rund 5000 Es wird gebeten, 9 damit einverſtanden zu er
lären, daß dieſer Betrag in den neuen Haushaltsplan des Andreas
beinis zur Deckung der perſönlichen Ausgaben aufgenommen wird.

gez. Hertzog. Wölfel.

Nachtragsumlage von 100 Prozent für die Provinz.
Der Magiſtrat beſchließt:

Für das Rechnungsjahr 1920 nachträglich noch 100 Prozent der
gatlich veranlagten Realſtenern (Grund- und Gebäudeſteuern, Be

ren Gewerbeſtenern) zur Deckung der Provinzialumlage zu
ebrn.
Begrünbung: Wie bereits aus den Tageszeitungen bekanntiſt, hat ſich die Provinzialverwaltung entſchließen üſſen, ar teilweiſen

Deckung der Fehlbeträge aus dem Rechnungsjahre 1920 auf Ver
anlaſſung des Miniſters des Jnnern (Erlaß vom 3. März 1921
IV. St. 151 a dem Provinzigllandtage die Erhebung von 100 Prozent
Nachtragszuſchlägen zu den ſtaatlich veranlagten Realſteuern vorzu
lagen An der Bewilligung dieſer Nachtragserhebung durch den
rovinz allandtag iſt nicht zu zweifeln und die Provinz wird, wie ſie

mit Schreiben vom 9. und 11. März 1921 0. 1310 und 189721
bereits mitgeteilt hat, dieſe Nachtragserhebung auf die Kreiſe umlegen.

Die Stadt Merſeburg, die dieſe erhöhten Steuern aus eigenen
Mitteln nicht gufbringen kann, ſieht ſich daher gezwungen, ihrerſeits
eine Nachtragsſteuer von 100 Prozent zu den ſtagtlich veranlagten Reat

e. (Grund und Gebäudeſteuern, Betriebsſteuer und Gewerbe
teuer) zu erheben, ſo daß insgeſamt erhoben werden:

Grund und Gebäudeſteuern 906
Betriebsſteuern 30909
t Kewerbeſteuern 10660Die Grund und Gebäudeſteuer wird, wie vbisher, nach dem gemeinen

v h veb bannchDie Nacherhebung muß noch vor Ablauf des Rechnungsjahres beſchloſſen und genehmigt werden und wird deshalb der e
verſammlung mit der Bikte um beſchleunigte Beſchlußfaſſung vorgelegt

e

Errichtung eines Arbeitsamtes für Stadt und Landkreis Merſeburg.
Der Magiſtrat beſchließt, dem Entwurf der Satzungen des Arbeits

amtes für den Land und Stadtkreis Merſeburg zuzuſtimmen mit der

Maßgabe daß 9a) 81 Sein 7 Satz 2 folgende Faſſung erhält:
Geldliche Veprflichtungen außerhalb des Rahmens der nach

n Beſtimmungen können durch Beſchlüſſe oder Maßnahmen
es Arbeitsamtes weder für den Stadtkreis noch für den Landkreis

begründet werden.
b) S 2 wie folgt abgeändert wird:

Das Arbeitsamt ſteht unter der Leitung und Aufſicht eines Ver
waltungsausſchuſſes. Dieſer beſteht aus einem Vorſitzenden deſſen
Stellvertreter, ber, ſolange er nicht ſelbſt den Vorſitz führt beratende
Stimme Hat, und 8 Beiſitzern. Der Vorſitzende wird vom Landrat
des Lanbkreiſes Merſebürg, der Stellvertreter von dem Erſten
Bürgermeiſter der Stadt Merſeburg ernannt. Je L Beiſitzer, von
denen 2 Arbeitgeber und 2 Arbeitnehmer ſein müſſen, werden vom
Kreistag des Landkreiſes Merſeburg und von der Stadtverordneten

ne derartige Stellung nicht

verſammlung der Stadt Merſeburg auf Grund von Vorſchlägen der
wirtſchaftlichen Vereinigungen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer
auf 2 Jahre gewählt. Wiederwahl iſt zuläſſig. Die früheren Bei
ſitzer bleiben bis zum Eintritt der Neugewählten im Amte. t

Auch Frauen ſind wählbar.
Die Beiſitzer dürfen nicht zu gleicher Zeit Angeſtellte des Ar

beitsamtes ſein.
Die Vertretung des Verwaltungsausſchuſſes nach außen erfolgt

durch den Vorſitzenden des Verwaltungsausſchuſſes.

Begründun g: Nach dem e enKreis und Stadt Merſeburg vom 27. Januar, 1. Februar 1921 Punkt 16
ſoll der bereits vorhandene Arbeitsnachweis als gemeinſame Einrich-
tung beider Kreiſe auf Grund beſonders feſtzuſetzender Vereinbärungen
weiter geführt werden. Demzufoölge ſind alsbald Verhandlungen zwi
ſchen den beiden Kreiſen in einer gemeinſamen Kommiſſion en
worden, zwecks Aufſtellung der Satzungen des Arbeitsamtes für den
Land und Stadtkreis Merſeburg. Das Ergebnis dieſer Verhandlungen
iſt in dem anliegenden gedruckten Satzungsentwurf niedergelegt. Der
Magiſtrat hat dem Satzungsentwurf mit den oben näher bezeichneten
Abweichungen zugeſtimmt. Hinſichtlich dieſer Abweichungen war der
Magiſtrat von dem Wunſch geleitet, der Staädtverordnetenver ſammlung
für die Zuſammenſetzung des Verwaltungsausſchuſſes ein Mitbeſtimmungsrecht zu wahren, mal auf der Arbeitgeberſeite im Stadtbezirk
entſprechende Organiſationen nicht beſtehen, da die Handels und Hand
werkskammer für dieſe rein örtliche Regelung nicht in Frage kommen
dürfte, und, was den 81 Ziff. 7 betrifft, vollkommen klar zu ſtellen, daß
die Stadt nicht verpflichtet iſt, auf den dort näher bezeichneten Gebieten
geldliche Verpflichtungen zu übernehmen, die nicht durch die Ausführung
der übrigen Satzungsbeſtimmungen begründet ſind, oder ſonſt jeweils
nach der den zuſtändigen Kreis und Stadtbehörden vorzubehaltenden
Prüfung der beſonderen Verhältniſſe auf den bezeichneten Gebieten not
wendig erſcheinen. m

410 236 A Nachbewilligungen für das Waſſerwerk 1919.
Der Magiſtrat richtet an die Stadtverordnetenverſammlung den

Antrag, folgenden Beſchluß faſſen zu wollen:
Für verſchiedene Teile des Haushaltsplanes des Waſſerwerkes

für das Rechnungsjahr 1919, die umſtehend beſonders aufgeſührt ſind,
werden insgeſammt K410 236,33 nachbewilligt, und ſind aus kurz
friſtigen Anleihemitteln zu vecken.

Begründung: Für die im Rechnungsjahr 1919 aufgetretene
Entwertung des Geldes machten ſich bei faſt allen Teilen des Haus
haltsplanes Überſchreitungen bemerkbar. Löhne, Kohlen, alle Mate
rialien waren einer ſtändigen Steigerung und e unter
worfen, daß ſich der Endabſchluß nicht annähernd überſehen ließ und
Nachbewilligungen im Laufe des Rechnungsjahres zwecklos geweſen
wären, da alle Preisverhältniſſe ſtets im Laufe von wenigen Wochen
überholt waren.

Dieſen üUberſchreitungen ſtehen aber auf der anderen Seike Mehr
einnahmen in Höhe von 2785 713,88 gegenüber.

Die Geſamküberſchreitungen einſchließlich derjenigen Teile, welche
laut Beſchluß einer beſonderen Nachbewilligung nicht unterliegen,

tragen.die Mehreinnnahmen betragen 27571888
daß eine Kberſchreitung von (410836,88

tattgefunden hat. JDieſen Uberſchreitungen ſtand am 1. 4. 20 ein im Laufe des Rech
nungsjahres 1919 beſchafftes Warenlager in Höhe von A 365 313 532
nach Abzug von 19 Prozent vom Anſchaffungspreis) gegenüber. Die
Beſchaffung des größeren Warenlagers war nötig im Hinblick auf die
bevorſtehende Bautätigkeit.

Außerdem ſind im Rechnungsjahr für K. 18761,80 Waſſermeſſer
beſchafft worden und für Ausführung von Rohrverlegungen (Erweite
rung des Rohrnetzes) wurden A 230 612,59 aufgewendet; beide Beträge
ſind als bleibende Werte zu bezeichnen
a e die genauen Abſchlußzahlen gibt die umſtehende Aufſtellung

uskunft.
Die Deckung der von der Kämmereikaſſe vorſchußweiſe gezahlten

Beträge ſoll durch ein kurzfriſtiges Darlehen erſolgen, deſſen Tilgung
e et lernen Mittel der nächſten Jahre erreicht wer
en ſoll.

x

453 899 Nachbewilligungen für das Gaswerk 1919.
Der Magiſtrat unterbreitet der Stadtverordnetenverſammkung den hrf waren

Antrag, folgenden Beſchluß faſſen zu wollen
Für verſchiedene Teile des u ne eher des Gaswerkes für

das Rechnungsjahr 1919 die umſtehend beſonders aufgeſührt ſind
werden insgeſammt 453 893,78 nachbewilligt, und ſind aus kurz
friſtigen Anleihen zu decken.

Begründung Durch die im Rechnungsjahr 1919 aufgetretene
Geldentwertung machten ſich bei faſt allen Teilen des Haushaltsplanes
Uberſchreitungen bemerkbar Löhne, Kohlen, alle Malerialien waren
einer ſtändigen Steigerung und Veränderung unterworfen, daß ſich der
Endabſchluß nicht annähernd überſehen ließ und Nachbewilligungen im
Laufe des Rechnungsfahres zwecklos geweſen wären, da alle Preisver
hältniſſe ſtets im Laufe von wenigen Wochen überholt waren.

Den Uberſchreitungen ſtehen aber Mehreinnahmen in Höhe von
994 864,75 gegenüber.

Die Geſamtüberſchreitungen einſchließlich derjenigen Teile, welche
laut Beſchluß einer beſonderen Nachbewilligung nicht unterworfen ſind,

etragen e e 1448758,53die Mehreinnahmen betragen 994 864,75
daß eine Kbherſchreitung von 458 388,76

ſtattgefunden hat. Dieſen Uberſchreitungen ſtand am 1. 20 ein im
Laufe des Rechnungsfahres 1919 beſthafftes Warenlager in Höhe von

6389 609,57 (nach Abzug von 10 Prozent vom Anſchaffungspreis)
e Die Beſchaffung des größeren Warenlagers war erforder
ich im Hinblick auf die bevorſtehende Bautätigkeit.

Ferner wurden verwendet:
Für Rohrnetzerweiterungen 160 102,86

Beſchaffung von Gasmeſfern 4214001Beſchaffung von Münzgasmeſſern 18746,14
Erweiterung der Münzgasmeſſeranlagen 7241,86

Hausfrauenkglender.

Ausgabe der neuen Brotinarken im alten Rathaus am Sonnabend für
die Straßen von Q bis 2.

Wektterwarte.
D. W. am 19. März (Sonnabend): Ziemlich heiter, trocken, Nacht

ſehr kühl, Tag ziemlich warm. Am 20. März (Sonntag): Teils heiter,
teils wolkig, trocken, Temperatur wenig verändert.

Wie wird das Wetter um Gonntag ſein?
Die letzte Woche (9. bis 15. März) brachte ausgeſprochene Herr

ſchaft eines Maximums, das faſt fortwährend in SO. lag. Wir hatten
deshalb Feſtlandswinde zu verzeichnen, die natürlich von geringer
Feuchtigkeit waren und deshalb Niederſchläge nicht bringen konnten.
Die fortwährend im W. bis NW. Europas vorhandenen Störungen
vermochten deshalb bislang Einfluß auf unſer Wetter nicht zu er
latigen. Das ſcheint nun aber allmählich zeitweiſe wenigſtens anders
zu werden, die Ausläufer vom Rande der Störung breiten ſich ſüd
und ſüdoſtwärts aus und haben im äußerſten Weſten Deutſchlands be
reits unbedeutende Regenſälle veranlaßt. Sonſt herrſcht in ganz
Deutſchland herrliches Frühlingswetter mit kühlen Nächten (bis zu
leichtem Froſt) und warmen Tagestemperaturen (bis zu 17 Grad E.
Nach einer kurzen Unterbrechung durch etwas Regen die Wechſel
wirkung des niederen Drucks und eines neuen, im SW. aufgetretenen
r wird Winde aus SW.W. zeiktweiſe veranlaſſen und dieſe führen
feuchtere Luft zu wird, ſobald das neue Hoch auf das Feſtland
übergetreten ſein wird, erneut vorwiegend trockenes und teilweiſe
heiteres, mildes Wetter eintreten, das auch am nächſten Sonntag
herrſchen wird. Das Morgenmittel der deutſchen Stationen für die
ganze Woche Setrug 2,8 gegen 27 Grad C. der Vorwoche. Die Be
wölkung war mit 84 Prozent ſehr gering und Niederſchläge kamen

abgeſehen von äußerſten Weſten Deutſchlands am Wochenſchluß
gar nicht vor, alles zeigte alſo die Herrſchaft des ſüdöſtlichen Hoch.

Kreiswohlfahrtsamt Merſeburg Land.
Und wird mitgeteilt:
Bei Anweſenheit von 19 Mitgliedern tagte am 16. März 1921 im

Sitzungsſaale des Landraksantes Merſebürg der Kreisbeirat für
Kriegsbeſchädigte und Kriegerhinterbliebene im Kreiſe Merſeburg. Es

ſuchten. Dabei explodierte die Waffe, wodurch drei Kinder auf der

oll verſucht werben, wie im vorigen, auch in dieſem Jahre wre Brennholz für die e ünd Krinterbltebenen zu beſchaffen. Ebenſo wurde die Beſchaffun

ohlen ins Auge gefaßt. Um die örtlichen Fürſorger zu entl
werden in kleineren Bezirken des Kreiſes Merſeburg Unterausſchü
gebildet, die in enger Fühlungnahme mit der Fürſorgeſtelle einerſeits
ünd mit den Hinterbliebenen andererſeits ſtehen. Die Errichtung von
ärztlichen Beratungsſtellen Kriegerhinterbliebene uſw. wurde b
ſprochen und Richtlinken aufgeſtellt. Sehr zu begrüßen ſind auch
Kurſe mi Nähen, Plätten, Schneidern, Friſteren und nicht zuletzt auch
die Kurſe in Maſchinenſchreiben und Kurzſchrift, die in der nächſten
Zeit von der Fürſorgeſtelle eingerichtet werden. Die e Kreisbei
ratsſitzung findet am 13. April, nachmittags 4,30 Uhr, ſtatt.

S Neukirchen, 18. März. Auf der Straße von Rattinannsdorf nach
Neukirchen wurden in einer der lehten Nächte ſämtliche, unlängſt ge
pflanzten Birnbäume geſtohlen. Ebenſo auf der Rockendorfer
Straße hier aber nicht alle. Dasſelbe war ſchon zwei Jahre auf der
ſelben Straße in Flur Rattmannsdorf bis Corbetha der Fall, was dort
nicht geſtohlen wurde, wurde abgebrochen. Die Gemeinden ſehen ſich
deshalb veranlaßt, von weiteren Neupflanzungen abzuſehen

Gerichtsverhandlungen.
I Schöffengericht Merſeburg. (Sitzung von 17. März 1921Der Hofmeiſter Du R. aus Benndorf war angeklagt, im Auguſt t920

den Arbeiter Artur Wenzel aus Wernsdorf mit einem Harkenſtiel über
den Kopf geſchlagen zu haben. Er wurde mit 50 ev. 5 Tagen Ge
fängnis verurteilt. Der Zimmermann Albin B. in Spergau ſtand
unter der Anklage, im Jahre 1920 der Badiſchen Anilin- und Soda
fabrik in Leung mehrere Bretter und Rundhölzer Jſolierblech und
einen Baukarren geſtohlen zu haben. Wegen Diebſtahls wurde er zu
1 Woche Gefängnis verurteilt. Das Zimmermädchen Martha B. aus
Halle a. S. wurde mit 5 Tagen r a beſtraft weil ſte im Sep
tember 1920 in Röſſen dem Gaſtwirt Buſch 4 Meſſer und 6 Löffel
geſtohlen hatte. Der Schloſſer Willi S. aus Querfurt war angeklagt,
im Juni 1920 dem Schloſſer Otto Traxel in den Leungwerken eine
Lohntüte mit 220 Jnhalt weggenommen zu haben. Das Gericht
erkannte auf eine Gefängnisſtrafe von 2 Wochen. Der Fürſorgezög e
ling Eduard S. in Merſeburg ſtand unter der Anklage, im April 1919
vom Bahnhof in Merſeburg Kohlen, die ſich noch in amtlicher Vere
wahrung befanden, geſtohlen zu haben, und zwar auf Veranlaſſung der
Frau Emma G. aus Merſeburg weshalb dieſe wegen Anſtiſtung zum
Diebſtahl angeklagt war. Der Frau G. konnte die Anſtiftung jedoch
nicht nachgewieſen werden weshalb ihre Freiſprechung erfolgte wäh
rend S. mit Rückſicht auf ſeine Vorſtrafen mit 2 Wochen Gefängnis
beſtraft wurde. Der zur Zeit der Tat noch jugendliche Arbeiter
Richard W. aus Lennewitz war angeklagt, im April 1920 in Keuſch
berg den Schmiedelehrling Kurt Weidemann mit Totſchlag bedroht zu
haben und außerdem im unbefugten Beſitz einer n ne eines
Militärgewehres geweſen zu ſein. Das Gericht erkannte bezüglich
der beiden Straftaten auf eine Geſamtſtrafe von 4 Wochen Gefängnis

Der Arbeiter Karl M. aus Merſeburg hatte im Auguſt 1919 auf
dem Bahnhofe in Niederbeung ſeinen von einem Bahnbeamten feſte
genommenen Bruder Willi M. aus der Gewalt nen Beamten vor
en befreit und dadurch Widerſtand geleiſtet, indem er den betr.

eamten vor die Bruſt ſtieß Es war ihm dieſerhalb ein amtsrichter
licher Strafbefehl zugeſtellt worden, gegen den er eng erhoben
hatte. Das er den Tatbeſtand der Gefangenenbefreiung nichtfür vorliegend an, wohl aber Widerſtand, und verurteilte M. V

zu 2 Wochen Gefängnis Der Zimmermann Walter K. der Schloſſer
meiſter Karl Sch. Und der Dreher Friedrich Sch. aus Merſeburg waren
angeklagt, am 7. Oktober 1920 in Merſeburg den Maurer Hermann
Prahſt gemeinſchaftlich körperlich mißhandelt zu haben. Es wurden
verurteilt Walter K. mit 250 Karl Sch. init 300 und Friedrich
Sch. mit 50 an deren Stelle im Nichtbeitreibungsfalle für fe 190
ein Tag Gefängnis treten ſoll. Antrag auf gerichtliche Entſcheidung

gegen eine ihm zugeſtellte polizeiliche Strafverfügung hatte der Auffeher
aul J. aus Göhlitzſch geſtellt, der beſchuldigt war, am 5. Dezember

1920 die Teilnahme der Schülerin Marianne D. an einer öffentlichen
Tanzluſtbarkeit trotz Kenntnis geduldet zu haben. Das Gericht be
tätigte die e in Höhe von 15 ev. 2 Tagen Haft. DieAn er Eduard H., Willi G., Otto B. e R. Georg B. der
S eng Julius St. und der Heizer Auguſt Sch. aus Körbisdorf waren
angeklagt, im März 1919 der Zuckerfabrik Körbisdor
Zentner Kartoffeln, die ſie im Beſitz
chlagen zu haben. Die Arbeiter Julius

beſchuldigt, von unbekannten Ruſſen äckchen
von denen ſte den Umſtänden nach annehmen mußten daß ſte
waren, angekauft, dadurch aber noch gegen die Reichsgetreideord
verſtoßen u e en, weil Weizen dem freien Handel entzogen wDas Kerieht hielt ſich nach der Bewelsaufnahme zur Aburteilung nicht

für zuſtändig und beſchloß die Abgabe der Strafſache an die Staats
anwaltſchaft Halle.

Ein Mord aus den Kapptagen. Der 19 Jahre alte Tandwirt
ſchaftliche Arbeiter Fritz Staat aus Ermskeben, der in den Kapp
tagen den Rittergutsbeſitzer Freiherrn v. Knigge in Endorf er
e als er ſich den Anordnungen der ſogen. Roten Armee nicht
ügen wollte, würde von dem Schwurgericht zu Halle zu 10 Jahren
Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt verurteilt
haben nur die Frage nach Totſchlag bejaht.

Vermiſchte Vachrichten.

Drei Kinder durch eine Handgrangate getötet. Jn einer Sand
grube fanden, einem Telegramm aus Wilhelmshaven zuſolge,
ſpielende Kinder eine Handgranate, die ſie mit Steinen zu öffnen ver

f gehörige mehrerſen attken, unt

Die Geſchworenen

Stelle getötet und acht ſchwer verletzt wurden.

Großfeuer auf einem Flugplaßtze.
Prag, 17. März. (WTB.) Auf dem Militärflugplatz in Gabelbrach im Janda einer Krofabrik beim Sieden von Ol ein Brand aus.

Der Hangar ſtand ſogleich in Flammen. Da das Slugfeld ohne e
Waſſerleitung iſt, könnte man an eine Lokaliſterung des Brandes nicht e
denken. Dem Brande fielen ſieben Flugzeuge zum Opfer, die S
vollſtändig vernichtet wurden. Es gelang nur ein einziges Flugzeug zu e
retten. Der angerichtete Schaden beträgt etwa 124 Millionen Kronen

Handel Verkehr Induſtrie
c e der Drahtpreiſe. Der Walzdrahtverband hat den

Grundpreis für Walzdraht um 420 pro Tonne herabgeſetzt.
Daraufhin hat die Drahtkonvention die Preiſe für Drahterzeugniſſe
See Braht, Drahtſtifte, Stacheldraht) gleichfalls um 420 pro

onne ermäßigt.
S Ermäßigung des OQnualitätsaufpreiſes Feinbleche.den von der Vereinigung deutſcher Feuble walzwerke feſtgeſtelllen

Hütegufpreis von 120 für 1000 Kilogramm für Feinbleche von
37/44 Kilogramm Feſtigkeit und 20 Prozent Dehnung iſt anſcheinend
aus Verbraucherkreiſen, Einſpruch erhoben worden. Laut „K. V.“ hat
die e ſtattgefundene Hauptverſammlung deutſcher Feinblechwalz
werke beſchloſſen den Güteaufpreis wie folgt feſtzuſetzen: 50 füuu r
1000 Kilogramm ohne Abnahme, 80 mit Abnahme. e

Sturz der Weinpreiſe infolge der Sanktionen. Infolge drohen
der Zollgrenze bringen die Weinverſteigerungen, beiſpielsweiſe HömperNierſtein ſtarke Preisſtürze bis ein Drittel unter Anſchlag

Eine große Spiritusinduſtrie nach neuem Verfahren bei Nien
burg. Wie aus Nienburg a. S. berichtet wird, ſoll dort ein rnFaäbrikunternehmen auf dem Gelände zwiſchen der Chemiſchen Fa rik

und der Zementfabrik Jeſarbruch“ errichtet werden, und zwar von einer
unter dem Namen Anhaltiſch-Sächſiſche Spiritus und Ather-Fabrik“
begründeten und mit einem Kapital von 36 Millionen arbeitenden d

Gegen

Aktiengeſellſchaft. Die e bedarf hierzu eines Geländes von
etwa 85 Morgen. Zur Beſprechung dieſer Frage fand hier unter
Leitung des Bürgermeiſters Mathias und in Anweſenheit des Staats S
rats Voigt und des Kreisdirektors Günther eine Konfereng ſtatt, in e
der Generaldirektor Sander über die Pläne der re e Aufſchluß e

Es handelt ſich danach um das erſte Unternehmen, das
n Deutſchland errichtet wird, um aus Kalkſtein und Kohle

Spiritus e ſt e len. Auf dieſe Weiſe ſollen die großenMengen Kartoffeln, die bisher zur Spiritusbereitung nötig wären, fur
die Volksernährung freigemacht werden Bei einer Tagesproduktion von
17000 Litern Spiritus und 34000 Litern Eſſigſäure ſollen 800 Ar
beiter dauernd Beſchäftigung finden. J
für den politiſchen Teil F ehren Lokales u un S n

en Po en Teil Franz zner; für Provinz, ales uſw. m efür Anzeigen und KReklameteil Franz Gomm, ſämtlich in erſte net e
Berliner Vertretung Walter Aßmus, BerkinWilmersdorſ, Laubacher Straße h

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.
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dum Osterſest:
Große Auswahl in

Schokoladen Haſenn.Eiern

geſüllte Neſter und Eier

Bonbonnieren, Schokoladen

tafeln und Bonbons

Martha Hoffmann Leere
Vähmaſchinen utthardtreße ardttraße u.

werden ſchnell u. guf repariert be
L. Albrecht, Halleſche Str 19e Engros Verkaufs Lager

HalleS., Leipzigerſtraße 87, 1. Etage

Du glaubst gar nicht, wie
schön mein Haus wieder geworden
ist, nachdem jioh es äuberlich mit
Oelfarbe und innen sämtliche Fub-
böden, mit Pubbodenlackfarbe.
Marke „PFrauenlob“, goestrichen
habe. Die Farbe habe ich von der

Ritt eTel. 215.

GCottharcltstr. 32 w. Wriiy Enrentraut COfthurdtstr. 32

empfiehlt zu r föußerst billigen Pretsen
sein reichhaltiges Lager in nur guten

Schuhwaren für Berren, Damen u. Kinder.

Damen- balnschuhe a un 99.

e De

Schon ſen Stück 1,60 2.00 3, 80 bis 12,00 Mk.

Schok. Eier Stück 1,00 2,20 3,00 5,00 bis 12,00 Mk.
WMarzipan- Eier. 1,35 und 2,50 Mk.

Zucker-Eier in verſchiedenen Größen.
9 PappEier, gefüllt und ungefſlllt in allen Preislagen.

ue
e u ur eFerner

Schok.-Tafeln per 100-g- Tafel 3,50 4,50 5,25 uſw.

Kokosflocken Pfund 3,75 Mk. I Beſte Kaufgelegenheit für Wiederverkäufer inNougat L Pfund 6,00 Mk. Zellſtoffacweve. 110br, 9 Baumwollwaren, SchürzenSebr. Mandeln Pfund 6.00 Mt. Meter Se Mark. Strümpfen, Kileiderstoffen,9 Gebr. Kaffee, pa Ware Pfund 5,50 Mk. mit bunter Kante S Hemden, Hosenträger, Ma-Wange vercanler Olte Pfund 4,50 u. 5,00 M. m meter Je u 44.90 n 9 schinengarn, Herreneinsatz-
hemden, Macco-Hemden,
-Hosen, Kleiderdruck, fertige
Bettbezüge und rotes Bett-

inlett usw.

9 W Voller Erſatz für die 9
Hieuren Gardinen
9 Prompter Verſand
S Nachnahme.gork, Halle. F. S
S Kxrausenstr. 11. 1 r.

e h
Zum Oſterfeſſt

re empfehle
r Wgerrannten

o

O. K.
Maas Golch

h 333 585 750 g. 900
gesismgelt

M in allen Veitsn ver-sehlegenen prelstsgen

am ar(Colggcharnier
ad 9. Mt. 10. en.

Albert Sentzsch, 6. m. h. H.,
Gottharatstrabe 12.

e

e 5 S
werden von g. Stoffen ſauber nud ſchnell

e e e

e

angefertigt, veral Vepargigren und Korteerwaſche, ſowie

Büſtenhalter, Büſtenformer, Leibchen, Gürtel uſw.à Icche, niſſen SC Merscourg
eine Aitters strSohlleder- u.

G Lhereer.
Auschnitt

Fchäfte

Schuhmacher
Bedarfsartike

Breffüße

Arhelts gtünder

Gumaschen

borenträger
Holzvantoffel

Reichardts SchokoladenGeſchätt
Gotthardtſtraße Nr. 14

Junx Hildebrnannt ne
eMeine Aer 73

Kl. aitterstr

12.
zu besonders billigen Preisen

in besten, unbeschwerten Friedens- Qualitäten.

S Gardlnen. Auckware B.
in 80--130 cm breit 33. 27. 25. 21. 18,

Gardinen -9tüchware e
in Vitragen- u, Garnituren- Breite 15. 13. 10. 80

Küunstdler- Garnituren 150.5
2 Langsschäle, 1 Querbehang 250. 200. 150.

Gardinen Banten h Spachtel, Tun

a Pkung 10 50 n
empfieblt

Fritz lndner, lehencmittelzentrale,
Telephon Nr. 258.

e
ranz Girth, Seftenahr t

l Angeneng
von Freitag, d. 18. his Dienstag, d. 22. d. M.

e r ſche Teebutter
feinſte Eigelb rghelne a Pfd.in 15 0 em hre 15. 10.e r

rull- Kore, Halh- Ftorer, Natrag Garnituren

S
S
S

r3 Roßmarkt 1 Fernruf 211 Bettdecken, Schelhenschlefer Feinſter e a Pf. 1350
J e re en in sehr sohöner großer Auswahl. Tafel Rels e d. 220S Looſe m ten aKernselfen n chwlergelfen Höhe I. Portferen- Stoffe e

eigener Herſtellung, ſowie alle Sorten Ich Diwan-, Sofd-, Kommoden- Decken ter a Pfd.5 Felnselten Fel lenpulver e Läufergtoffe, Kokos Läufer und Hatten el
zu den niedrigsten Tagespreisen. r oun alle Oagchartlhel u. dergl. r Billiges An Angens t

e e Schagſe auf den Vohennett d in SeeVon heute an ſtehen junge ſchwere Altmärker hoch Hrima geräuch. holl. Speck Pid. 1200 Mk.tragendeAllhe u ren
ſowie re

Alte u uchttären
von el Jahr alt, ſehrpreiswert zum Verkauf.

Prima geſalz. holl Speck Pfd. 1090 Mk.
rima Corned beef Pfd. 119 Mk.
Bücklinge e. Pfd. 300 Mk.

h ersehurs Entenplan.Aber c e e e e eMehrere Transpotte alle
S beſter und ſchwerſter

Von Sonntag, den 20. d. M., an habe ich einen ſehr

roßen Transport beſtes G

et ſches
Muilchvieh,

S

S

S
9

S
S
S

S
S
S

9
S
S

5
S
S
S

O
S
S
S
9

S
S
S
S

S
S

T ren Co. n Mberonen ne ehe n eMan m ne Vhren, Cold- und Fllher waren e
c e ſind heute bei mir eingetroffen. kusenſoge ruurlnee 9 ene n du S S

n r rer E. Lotttr. Mchraut, nun n eAal L. Hürnberger, e Halle J Reparaturen ſchnell u, billig. Halle. Heydenreich, ennpe v muthen

Merſeburg, Halleſche Straße 10/12. Telephon 28. e Telephon 39. Telephon 39.



Beilage zum „Merſeburger Korreſpondent
Nr. 65.

Die neuen Poſtgeſetze.
Von C. Delius, M. d. R.

g3n den letzten Tagen iſt von allen Parteien im Haushalts-
ausſchuß eine Mitwirkung des Reichstags bei den Tarifänderungen
der Eiſenbahnverwaltung gefordert worden. Hier beſteht der abnormeZuſtand, e die Erhöhungen der Tarife im Wege der Verordnungen
vorgenommen werden, wahrend jede Gebührenänderung bei der Poſt
der geſetzlichen Regelung unterliegt.

u der durchſchnittlichen Erhöhung der Gütertarife um 65 Prozent
und der Heraufſetzung der Perſonenfahrpreiſe um 25 Prozent treten
jetzt en e weſenkliche Erhöhungen der Poſt-, Telegraphen- und
Scheckgebühren hinzu. Die Frage, vb überhaupt Erhöhungen nötig ſind,
findet ihre Beantwortung durch die Fehlbeträge im Poſthaushalt, die
guf etwa 4 Milliarden zu ſind. Schnell urteilende Leute ſind
der Meinung, daß das ganze Defizit lediglich auf die Zerrüttung des
Poſtorganismus als Produkt der Revolution zurückzuführen ſei. Ohne
Zweifel iſt der Umſturz nicht vhne Einfluß auf den Zuſtand des Poſt
perſonals geblieben; aber keinesfalls war er ſo ausſchlaggebend, daß
er als alleinige Urſache des Defizits zu betrachten iſt. Der tiefere
Grund liegt im Kriege. Die h u den Geſetzentwürfen ſtellt

r feſt, daß bereits vom Jahre 1914 ab ſtändig ſteigende Fehlbeträge
bei der Poſtverwaltung vorhanden waren. Sie betrugen 271,6 Millionen

im Jahre 1917 und dann 892,7, 1305,2 und 8900 Millionen Mark in
den folgenden Jahren und 1921. rund 4000 Millionen. Eine vernünftige
Finanzpolitik hätte beſtrebt ſein müſſen, die Fehlbeträge Wer
auszugleichen. Aber die Kataſtrophenpolitik, die alles auf eine Karte
ſetzte, konnte ſich hierzu nicht aufſchwingen. Die Schuld trifft gleicher
maßen die Leiter des Finanz- wie des Poſtweſens. Die n
hätten ſich damals noch durch i beſcheidene Gebührenerhöhungen be
ſeitigen laſſen, wenn man zugleich nach der Revolution den Mut auf
gebracht hätte, gegen die Perſonalverſchwendung energiſch
vorzugehen. Darüber darf allerdings kein Zweifel beſtehen, daß die
Verkehrseinrichtungen ſich mindeſtens ſelbſt erhalten müſſen. Die hier
und da, auch kürzlich im Poſtverkehrsbeirat vertretene Anſicht, daß die
Verkehrsverwaltungen Wohlfahrtsinſtitute ſeien und deshalb aus Zu
ſchüſſen der Steuerzahler unterhalten werden könnten, iſt durchaus
falſch. Sie würde weite Schichten der Bevölkerung, die nur ſehr wenig
von den Verkehrseinrichtungen Gebrauch machen, zugunſten derjenigen
belaſten, die den Nutzen von ihnen haben.

Es mag zugegeben werden, daß der Fehlbetxag durch Entlaſſung
der überflüſſigen Kräfte verringert werden kann. Einige hundert Milli
onen bannen eben kein Viermilliarden-Defizit. Auch kann eine erheb
liche Verringerung des Beamtenmaterials, wenn überhaupt, ſo nicht
von heute auf morgen durchgeführt werden. Es bleibt alſo weiter gar
nichts übrig, als Geb a renerhöhungen vorzuſchlagen. Fragt
ſich nur, ob es richtig gehandelt iſt, nur die Hälfte des Fehlbetrages
auf dieſe Weiſe zu decken. Jch neige der Anſicht zu, daß die Verwaltung
in Rückſicht auf das Wirtſchaftsleben mit der Abbürdung nur der Hälfte
des Fehlbetrages den richtigen Weg beſchritten hat. Jm anderen Falle
wären Enttäuſchungen ungausbleiblich geweſen. Freilich wird die Zu
kunft lehren müſſen, ob dieſe Erhöhung die letzte iſt.

Die Feſtſetzung der Poſtgebühren iſt im großen und ganzen nach
den vom Reichsraf vorgenommenen Abänderungen logiſch aufgebaut.
Die verhältnismäßige Einfachheit der Taxen bedeutet einen techniſchen
Fortſchritt, der auch in Zukunft beibehalten werden muß. Jmmerhin
ſind einige Verbeſſerungen vorzunehmen. Die Beſeitigung des Orts
Porto s war ſeinerzeit ein ſchwerer Fehler. Meine Anträge in der
Nationalverſammlung auf Beibehaltung desſelben wurden damals leider
von rechts und links abgelehnt. Wenn man ſich auf den Standpunkt
von Leiſtung und Gegenleiſtung ſtellt, muß unbedingt ein geringerer
Satz für die Ortsſendungen gefordert werden. Das liegt aber auch im
Intereſſe der Wirtſchaftlichkeit des Betriebes. Es läßt ſich nicht be
ſtreiten, daß durch die Erhöhung des Ortsportos eine erhebliche Be
laſtung des Fernſprechers und eine Abnahme der Sendungen ſtatt
re hat. Das würde nöch mehr der Fall ſein, wenn die Gebühren

ſo rtsſendungen weiter erhöht würden. Deshalb haben wir den
Antrag auf Wiedereinführung des Orts und Nachbar
ortsverkehrs für Briefe und Poſtkarten geſtellt. Nach
In en unter den Parteien beſteht begründete Ausſicht auf

nnahme.

Was das Fernporto für Poſtkarten und Briefe
40 und 60 anbetrifft, ſo wird gegen dieſe Erhöhung grundſätzlich
wenig einzuwenden ſein. Die Beträge aus dieſen beiden Poſten bilden
die Haupteinnahmequelle für die Poſtverwaltung. Dagegen würde es
weckmäßiger und gerechter ſein, anſtelle der vorgeſchlagenen Sätze für
ie Briefe im Gewicht von 20—100. und über 100 250 Gramm von

1 und 1,50 Gebühren von 80 und 120 vorzuſehen. Für dieDruckſachen ſollte noch eine untere Stufe gebildet werden. Wenn
nicht für alle Druckſachen bis zum Gewicht von 20 Gramm, ſo doch
für die Druckſachenarten zum Gebührenſatz von 10 Für dieſe Gebühr
müßten dann auch die Bildpoſtkarten befördert werden, ſoweit ſie den
Beſtimmungen für Druckſachen entſprechen (Fünf Worte handſchriftlich. Die Erhöhungen der Beförderungsſätze fur Warenproben,
Geſchäftspapiere und Gemiſchtſendungen erſcheinen an
gemeſſen. Anders verhält es ſich mit dem Porto für Paket
ſe,ndungen. Jſt im allgemeinen eine 50 prozentige Steigerung der
Sätze vorgenommen, ſo fehlt ein ausreichender Grund, die Gebühren
ſätze um das Vielfache zu ſteigern. Anſcheinend hat die Poſtverwaltung
bei der Feſtſetzung dieſer Gebühren Befürchtungen gehabt, daß ſie
ihrerſeits ſonſt hinter den geplanten Sätzen der Eiſenbahn zurück
bleiben könnte, und dann eine Überflutung mit ſchweren Sendungen zu
erwarten habe. Eine Erhöhung der Gebühr für die Päckchen von 1
auf 2. belaſtet gewiſſe Kreiſe, die beſonders auf dieſen Verkehr an
gewieſen ſind, zu hart. Ein Satz von 1,50 iſt angemeſſen. Was die
Pakete anbetrifft, ſo ſind die Sätze von 3 in der Nah, und 4
in der Fernzone für 5 Kilo-Pakete nicht zu hoch. Die aber dann vor
geſehenen weiteren vier Gebührenſtufen von 6 bezw. 8, 12 bezw. 16 und
18 bezw. 24 ſind zu ſprunghaft. Man wird mit Sätzen. von 5 bezw. 6
Mark für 5 bis 10 Kilogramm, 8 bzw. 10 für 10 bis 15 Kilogramm
und 12 bezw. 15 A für 15 bis 20 Kilogramm wohl auskommen können,
da ja die Zahl der ſchweren Pakete eine verhältnismäßig kleine iſt.
Uber die Verſicherungsgebühren für Werkſendungen
dürfte kaum etwas zu ſagen ſein. Daß dieſe in der Vorkriegszeit viel
zu niedrig waren, leuchtet ohne weiteres ein. Bei den Poſtanweiſungen
liegt es im Bedürfnis, die Grenze von 1000 auf 2000 zu erhöhen,
umſomehr, da dieſe bereits für Nachnahmeſendungen nachgelaſſen wurde.
Eine Gebühr von 8 A dürfte angemeſſen ſein.

Bei den Scene n an wird eine Ermäßigung und
anderweitige Staffelung Platz zu greifen haben. Kulturelle und poli
tiſche Momente ſprechen hier mit. Eine ganze Anzahl, namentlich
kleinere Provinzzeitungen, würde ſchwer bedroht werden.

Zum Poſtſcheckgeſetz kann wohl geſagt werden, daß die Ge
bühren ſehr mäßige ſind. Ohne einer weiteren Erhöhung unbedingt das
Wort reden zu wollen, wäre doch der Gedanke nicht ganz von der Hand
zu weiſen, ob nicht als Ausgleich für Herabſetzungen an anderen Stellen
hier eine Anderung vorgenommen werden kann. Die Erhöhung
der Telegraphengebühren auf 30 4 für jedes Wort iſt an
geſichts der Steigerung des Poſtkartenporkos um das achtfache, des
Briefportos um das ſechsfache als nicht zu hoch zu bezeichnen.

Alles in allem wird, wenn die Vorſchläge beachtet werden, zwar
nicht allen Wünſchen entſprochen doch immerhin noch eine erträgliche
Erhöhung zuſtande kommen, die einen Rückgang des Verkehrs nicht
herbeiführen wird. Aufgabe der Poſtverwaltung wird es daneben
bleiben müſſen, alle Mittel zu erſchöpfen, die durch weitere Vereinfachung
und Verbilligung der Verwaltung das noch verbleibende Defizit weſent
lich verringern helfen

Deutſcher Reichstag.

Berlin, 17. März.
Wenn erſt die große Geſchäftsordnungsreform durchgeführt und

die Morgenröte des von allem Gerank und Geſtrüpp befreiten Parla
mentarismus angebrochen ſein wird, werden wir uns mit Kopfſchütteln
und überlegenem Erſtaunen der Zeiten erinnern, da man ſich, wie jetzt
im Reichstag, über mangelnde Konzentration beſchwerte und darüber
immer längere Sißungen erlebte. Wenn Nachdem, was man in

Freltag den 18. März 1921.

langen Jahren erlebte, wird man auch nach der Reform vielleicht nicht
erkennen, daß das einzige Mittel d lange Sitzungen kurze Reden,oder vielmehr kurze Rednerliſten ſt wie ja auch geſtern wieder die
wiederholten Mahnungen des Präſidenten n Echo blieben und trotz
der vorgeſchriebenen Redezeit die Sitzung ſich endlos hinzog. Denn
natürlich pflegt ſich in den letzten Tagen eines Sitzungsabſchnitts der
Stoff wirklich zu häufen, und ſo kommen denn auch noch die Klagen
wegen Uberhaſtung, Durchpeitſchung wichtiger Etats hinzu. Man nahm
e Zunächſt einen Antrag Körner Ter an, der die beſondere
n des demokratiſchen Abg. Korrell fand und einem fran

Duett Schmuggelmanöver mit Wein einen Riegel vorſchieben ſoll:
ämlich der Ausnutzung der von der Entente vorgeſchriebenen Zoll

freiheit nach dem Reich eingeführter elſäßiſcher Weine zugunſten fran
zöſiſcher Weine.

Bei der
Beratung des Etats des Auswärtigen

entſpann ſich eine neue Kriegsſchulddebatte, wobei der alte Eduard
Bern ſte in (Spoz.) Rufer im Streit, und Dr. Breitſcheid (US.)
eifriger Sekundant war. Der Deutſchnationale Schulz Bromberg
ließ nicht nur Wilhelm II., ſondern auch dem von Breilſcheid heftig
gttackierken Herrn v. Kahr ſeinen Schutz angedeihen. Abg. Rieſſe
(D. er ebenfalls mit Breitſcheid endgültig den Streit darüber
aus, ob Kautsky „umgefallen“ ſei oder nicht. Dieſe Debatte ſprach
beſſer als andere dafür, daß der demokratiſche Führer Peterſen,das gerade heute doppelt ernſte Problem der Schuld am Kriege als ein
ziger an der Wurzel faßte, als er dagegen Einſpruch erhob, daß es
immer wieder nur vom parteipolitiſchen Geſichtspunkt aus erörtert
werde. Breitſcheid in ſeiner nervöſen Selbſtſicherheit wurde dabei
gang nebenher, aber gerade deshalb ſehr wirkſam abgeführt. edoch
ie Diskuſſion verlief trotz dieſes Verſuchs, ſie auf ein höheres Niveau

heben, ſehr bald auf dem alten weiter. Abſtimmungen, ein neuer
tat, kürzere oder längere Debatte, Abſtimmungen! Man verband, wie

angekündigt, die Etats für 1920 und 1921 miteinander, um abzukürzen.Beim Reichsverkehrsminiſterium entwickelte Miniſter Gröner ein
Programm, deſſen Größe und Schwierigkeiten durch folgende Aufgaben
gekennzeichnet werden: Abbau des Defizits mit Hilfe der Tarif
erhöhungen und Erſparniſſe, Hebung der Leiſtungsfähigkeit des Be
triebs, Vereinfachung der Verwaltung, Verringerung der Zahl der
Arbeitskräfte, Steigerung der e Ausgleich der Gegenſätze
innerhalb der Arbeiterſchaft. Mit der Arbeiterſchaft, deren Leiſtung ſich

habe, ſtrebe er ein vertrauensvolles Verhältnis an. Abg.
Brunner (Soz.) bezeichnete den Achtſtundentag als ünangreifbar und
wurde ſehr heftig, als auf der Rechten eingeworfen wurde daß die
Verhältniſſe ſtärker als alle Vorbehalte werden könnten. Der Kom
muniſt Bräunig ſetzte dem Programm Gröners ein eigenes kom
muniſtiſches Programm entgegen. Um 6 Uhr richtete man ſich wieder
auf eine Dauerſißung ein. Trotzdem hofft man, Sonnabend fertig zu
werden. t

Sechs Milliarden Zuſchüſſe zum Wohnungsbau,
Der Wohnungsausſchuß hat geſtern das Geſetz zur Förderung des

Wohnungsbaus in zweiter Leſung durchberaten, ſodaß es hoffentlich
noch vor den Oſterferien im Reichstag beraten werden kann. Länder
und Gemeinden werden 3,2 Milliarden zur Verfügung haben. Dazu
dürfen vorausſichtlich noch 400 bis 800 Millionen Zuſchüſſe aus Arbeit
geberkreiſen, ferner 22 Milliarden zur Schaffung von Bergmanns
wohnungen treten. Mit den ſo zur Verfügung ſtehenden Zuſchüſſen
von 58 bis 6,2 Milliarden für das Baujahr 1921 werden ſich 100- bis
120 000 Wohnungen fertigſtellen laſſen. Bisher ſind in Angriff ge
nommen etwa 21 000 Wohnungen, davon rund 6000 Not und Behelfs-
wohnungen. Werden die zur Verfügung ſtehenden Mittel ſofort
energiſch verwendet, kann man damit rechnen, daß bis 1. Juli 1921 rund
32090 Wohnungen fertiggeſtellt ſein werden. Der Wohnungs
ausſchuß hat im Jnkereſſe der Förderung der ländlichen Wohnungs-
bauten gefordert, daß etwa ein Drittel der nach dem Geſetz aufkommen
den Mittel zu dieſem Zwecke verwendet wird. Die Zuſchüſſe werden
für das Quadratmeter Grundfläche 300 bis 360 aus Mitteln der

Länder und das gleiche aus den von der Gemeinde aufzubringenden
Mitteln bekragen können. Die Zuſchüſſe können auch privaten Bau
unternehmern den v werden, wenn ſie die Sicherung übernehmen, daß
die zu erſtellenden Wohnungen gegen mäßige Mieten abgegeben werden
und die Erzielung eines über eine mäßige Grenze hinausgehenden
Gewinnes ausgeſchloſſen bleibt. Nachdem eine ſo ergiebige Bautätigkeit
für 1921 geſichert iſt, wird der Ausſchuß in Beratung mit erfahrenen
Sachverſtändigen alle h prüfen, die geeignet ſind, Bauluſtigen
aller Art die Wege zu erſchließen.

Das Zündholzſtenergeſetz
wurde geſtern im Steuerausſchuß angenommen. Die Beſtimmung
eines Zündholzmonopols wurde fallen gelaſſen. Beim Körperſchafts
ſteuergeſetz wurde beſchloſſen, daß die Steuern ohne Veranlagung er
hoben werden ſollen. Die Geſellſchaften ſollen nach Fertigſtellung ihres
Abſchluſſes 10 25 des Gewinns als Steuer entrichten.

Zentrale für Heimatdienſt.
Aus dem Reichstag wird uns geſchrieben Nachdem die Mittel für

die Zentrale bewilligt worden ſind, haben Vorverhandlungen über deren
Umbildung ſtattgefunden. Der n unr ſicherte ſich auf Antrag des
Mehrheitsſosialiſten Soll mann und des Demokraten Pachnicke
einen Einfluß dadurch, daß er die Einſetzung eines parlamentariſchen
Beirats beſchloß, deſſen erſte Aufgabe es ſein ſoll, auch ſeinerſeits Vor
ſchläge zur Umgeſtaltung zu machen. Ferner wurde beſchloſſen, daß
nicht eher bindende Beſchlüſſe gefaßt werden dürfen, als bis der zur
Nachprüfung der Tätigkeit der Zenkrale eingeſetzte Unterausſchuß dem
n er Bericht erſtattet hat. Dieſer Bericht liegt ſchriftlich vor,
onn. e aber wegen Zeitmangels vor Oſtern nicht mehr beſprochen wer

den. Nach Oſtern wird ſich der Hauptausſchuß damit beſchäftigen.

Die Leiden des Fernſprechverkehrs.
Jm Hauptausſchuß wurde am Mittwoch zunächſt der Etat des

Reichstages erledigt, wobei der Demokrat Deli u s verlangte, daß die
Vertragsverhältniſſe mit den Kellnern einer Nachprüfung unterzogen
würden. Sodann wurde beim Etat des Auswärtigen eine Ent
ſchließung Soll mann (Soz.), Pachnicke (Dem.) angenommen, die
einen parlamentariſchen Beirat für die Reichszentrale für Heimatdienſt
fordert, da für ſie 15 Millionen verlangt werden. Beim Etat des
Reichsverkehrs miniſteriums verlangte der Demokrat Delius eine ein
heitliche Regelung des Kraftwagenweſens, das jetzt in drei verſchiedenen
Händen liege. Die Verwaltung müſſe bei der Poſt vereinigt werden,
die den Hauptbetrieb habe. Ein Ausbau der Kraftwagenlinien ſei
nötig. Erforderlich ſei eine beſondere Stelle für das Luftfahrweſen,
deſſen Förderung man ſich gerade jetzt angelegen ſein laſſen müſſe.
Beim Etat der Poſt und Telegraphenverwaltung wies der Demokrat
Delius als Berichterſtatter auf die ſehr der Beſſerung bedürftigen
Verhältniſſe im Fernſprechverkehr hin. Er fragte, ob durch die
Einführung der einmaligen Abgabe eine große Abwanderung ſtatt
gefunden habe und tadelte den Bürokratismus mancher Amter, die bei
deren Bezahlung Schecks zurückgewieſen hätten. Eine weitere Ver
billigung und Vereinſachung ſei notwendig. Er forderte Auskunft, wie
weit die Entlaſſung des überflüſſigen Hilfsperſonals durchgeführt und
ob es zutreffend ſei. daß jetzt in größem Umfange weibliche Beamte ein
geſtellt würden. Der Reichsminiſſer Giesberts teilte mit, daß über
die Fernſprechverhältniſſe u während der Oſterferien eine Denk
ſchrift zugehen würde. Ohne Anleihe würde der völlige Zuſammen
bruch eingetreten ſein. Nicht 6,7 Prozent der Fernſprechanſchlüſſe ſei
gekündigt, dagegen 62 000 (zweiundſechzigtguſend] Neuanträge noch un
erkedigt. Bei der Bezahlung der Gebühren ſollen ſelbſtverſtändlich
Schecks angenommen werden. Die Entlaſſung des Perſonals erfolge
nach humanen Grundſätzen.

Die bayeriſchen Selbſtſchutzorganiſationen.
Jm Ausſchuß über das Entwaffnungsgeſetz wurde eingehend über

die Stellungnahme Bayerns zum Reich debaktiert. DerReichs miniſter Hoch gab entgegenkommende Exklärungen über die Ver

öffentlichungen des Brieſwechſels zwiſchen Bayern und der Reichs
regierung ab. Ein Vertreter des Auswärtigen Amtes begründete die
Vorlage mit dem Hinweis auf den Friedensvertrag Deutſchland würde
die Sympathien der Welt verlieren, wenn es deſſen militäriſche Be
ſtimmungen nicht erfüllen würde. Die Deutſchnationalen und die
Deutſchen Volksparteiler ſprachen ſich grundſäßlich gegen das Geſetz
aus und verteidigten den bayeriſchen Standpunkt.

47. Jahrg.

Die Lage im Reiche
h 9

Kahrs Rückzug.
Jn ſeiner erſten Rede im bayeriſchen Landtage über das Ent

waffnungsgeſetz hat der bayeriſche Miniſterpräſident geſagt, daß er die
Leute nicht verurteilen könne, die ihre Waffen nicht ablieferten. Der
demokratiſche Handelsminiſter Hamm hat darauf im Miniſterrat über
ſeine Berliner Eindrücke berichtet, worauf ſich Herr v. Kahr bewogen
fühlte, jene unheilvolle Stelle ſeiner Rede zu interpretieren, daß alle
ſtaatserhaltenden Elemente ſich gegen die Forderung nach Auflöſung der
Einwohnerwehr wenden müßten. Das iſt gewiß eine Einſchränkung
aber noch keine ausreichende.

Der Wortlaut der bayeriſchen Note in der Entwaffnungsfrage.
Der Wortlaut der Note Baherns in der Entwaffnungsfrage, auf

die r Miniſterpräſident v. Kahr und der bayeriſche Vertreker im
Reichsrat berufen haben, wird nunmehr amtlich bekannt gegeben. Der
g der am 8. Februar nach Berlin geſandten Note iſt die bekannte

erwahrung Bayern s gegen die Auflöſung der Einwohner
wehren. Die wichtigſten Abſätze daraus lauten:

Für die Maßnahme, die die Reichsregierung in Verfolg ihres
Standpunktes nunmehr vorkehren zu müſſen glaubt, und wie die baye
riſche Staatsregierung vorausſetzt, ſelbſt zur Ausführung bringen wird,
muß die bayeriſche Staatsregierung die volle Verantwortung der
Reichsregierung überlaſſen.Die bayeriſche Staatsregierung dieſer Erklärung nach

ält ſich zuder beſonderen Lage der bayeriſchen Verh khniſſe en verpflichtet un

beſchadet der bisherigen Stellung Bayerns n eiche und unbeſchadet
des unverbrüchlich von ihr feſtgehaltenen Standpunktes, daß die Frage
der Geſtaltung des aus dem Verſailler Friedensvertrage ſich ergebenden
er een deutſchen Volkes gemeinſame Sorge aller deutſchen Re
gierungen iſt.

Das Verfahren von überſchichten eingeſtellt.
Eſſen, 18. März. Wie die „Tel.-Union“ e iſt nach Ab

lehnung des im Ruhrabkommen gefällten Schiedsſpruches durch den
Alten Vergarbeiterverband zu Beginn der Woche das Verfahren von
Uverſchichten auf den Ruhrzechen eingeſtellt worden. Auf ſämt
lichen Anlagen des ThyſſenKonzern, ſowie auf den Duisburger Zechen
werden ſeit Montag nur noch die gewöhnlichen Schichten verfahren.
Durch den Fortfall der Uberſchichten iſt eine erhebliche Minderförderung
eingetreten. Jm Laufe der Woche wird der Zechenverband in einer
Konferenz ſich mit dem Schiedsſpruch beſchäftigen.

Ein deutſchruſſiſches Abkommen,
Berlin, 18. März. Die Verhandlungen über den Ausbau und

die Feſtigung der bereits zwiſchen Deutſchland und Rußland beſtehen
den Beziehungen haben zur Aufſtellung eines vorläufigen Protokolls
geführt, das am 18. F
Auswärtigen Amtes und des Volkskommiſſariats des Außern unter
zeichnet wurde. Das Protokoll enthält neben einem Zuſatzabkommen
über die endgültige Abwickelung der Kriegsgefangenen- Angelegenheiten
ein Abkommen über die Rechte der u Vertretungen und
Staatsangehörigen. Dieſes Abkommen nimmt die bereits beſtehenden
gegenſeitigen Vertretungen zur Grundlage und erweitert ihre Rechte in
konſulariſcher und handelspolitiſcher Hinſicht In bezug auf die Rechte
der Stagatsangehsrigen ſind in dem e e Beſtimmungen getroffen,die einen eerindertes wirtſchaftlichen Verkehr zwiſchen den beiden

Ländern ermöglichen und ſichern ſollen. Das Protokoll bildet zurzeit
den Gegenſtand der Prüfung bei den er in Berlin und
Moskau. Es beſteht die Hoffnung, daß beide Abkommen aus der
Prüfung im weſentlichen unverändert hervorgehen, und daß dann eine
Unterzeichnung und ein Jnkrafttreten nach Maßgabe der geſehlichen
Beſtimmungen in beiden Ländern baldigſt erfolgt
Abeitsloſenvemonſtrativnen in Berim

Berlin, 18. März. Bei großen Arxbeitsloſendemonſtrationen ver
en die Menge in das Rathaus einzudringen. Polizei mußte ein

reiten.

Glüchauf Oberſchleſten!

(Von unſerem ins Abſtimmungsgebiet entſandten Sonderberichterſtatter.)
General Le Rond fühlt ſich, wie man d gern gelobt und ungern getadelt. Er t e auf die Blätter, die ſeine Neutralität haben

anzweifeln müſſen, ſchlecht zu ſprechen und als es nun galt, deutſche
Preſſevertreter in das Abſtimmungsgebiet zu entſenden, da verweigerte
er kurzerhand die Einreiſe zwei Journaliſten, Angehörigen der Blätter,
die ſtets unerſchrocken die Taten und Meinungen des Vorſitzenden der
Jnteralliierten Kommiſſion in Oppeln kritiſiert haben. General Le
Rond darf überzeugt davon ſein, daß ſeine Regierungszeit noch einmal
einer ſehr gengiten u r ünterzogen wird. Jetzt in letzter
Stunde aber muß der Blick auf das Wichtigſte gelenkt werden, auf die
unmittelbar bevorſtehende Abſtimmung. Wir können und wollen heute
nicht den Propheten ſpielen, wir wollen aber doch den Eindruck wieder
geben, der hier unten ganz allgemein daß nämlich die deutſchen
Abſtimmungsausſichten die allerbeſten ſind. Wer zuletzt in den Tagen
des Auguſtaufſtandes in Oberſchleſten geweilt hat, der wird einen
Wandel in der Stimmung beobachten können, der überaus erfreulich
iſt. Damals war das Deutſchtum ſo verängſtigt, daß man das
Schlimmſte befürchten mußte, und zwar ſelbſt in den Orten, in denen
eine deutſche P ganz offenbar war. Heute iſt der Deutſche hoff
nungsfreudig ſelbſt in den Bezirken, in denen er nur mit einer Minder
heit rechnen kann. Die Verteilung der Mehrheiten und Minderheiten
kann verſchieden ausfallen Eins aber iſt ſicher: die große deutſche
Mehrheit im Geſamtergebnis. Es gibt natürlich auch Ort
ſchafken, in denen es nicht gerade roſig ausſteht, ind beim Plebiſzit
kommiſſariat in Kattowitz liegen zuverläſſige ichten darüber vor,
daß die Polen im Kreiſe Rybnik es wieder mit dem Terror verſüchen,
der ſich diesmal auch gegen die Reichsoberſchleſter wendet. Viel Er
folg ſcheint man jedoch damit nicht zu erzielen. Zudem iſt gerade inden letzten Tagen das angekündigte italieniſche Regiment in dieſen

Bezirk gekommen. Wir hoffen, daß dieſe Truppen das Jhrige tun
werden, um eine freie, geheime und unbeeinflußte Abſtimmung zu ge
währleiſten. Die Vorbereitungen ſind auf beiden Seiten getroffen
Die Heere ſtehen kampfbereit einander gegenüber. Die einzige Waffe
darf aber nur der Stimmzettel ſein. Hier herrſcht allgemein die über
zeugung, daß von polniſcher Seite vor dem 20 März nichts mehr unter
nommen wird. Für die Zeit nach dem 20. März heißt es aber, ganz
e achtſam ſein, damit die Früchte des zu erwartenden deutſchen
Abſtimmungsſieges nicht von den Polen geraubt werden.

Der äußerſte Termin für die Einreiſe der
Abſtimmungsberechtigten.

Berlin, 18. März. Dem Deutſchen Schutzbund, Zweigſtelle
Bexrlin, wird aus Breslän gemeldet, daß nach dem 19. März
12 Uhr nachts, kein Abſtimmungsberechtigter die Aß
ſtimmungsgrenze paſſieren darf. s
Beſondere oberſchleſiſche Abſtimmungsbriefmarken.

Oppeln, 18. März. Die Jnteralliierte Kommiſſion gibt bekannt.
daß am Abſtimmungstage beſondere Briefmarken im Werte
von 10 bis 100 einſchließlich ausgegeben werden. Die bisherigen
Briefmarken werden mit dem Aufdruck „Abſtimmung 20. 3. 1921“ ver
ſehen.

Deutſchland
Demokratiſche Abwehr der Kommunaliſierungsbeſtrebungen.

Der Reichstag hat. am Dienstag den Antrag der demokratiſchen
Reichstagsfraktion auf Unterlaſſung der Kommunaliſierung gewerb-
licher und kaufmänniſcher Mittelſtandsbetriebe trotz heftigem Wider
ſpruch der radikalen Linksparteien mit großer Mehrheit angenommen.
Jn ſeiner Begründung des Antrags führte der demokratiſche Abg.
Obermeiſter Knieſt- Kaſſel folgendes aus: Die demokratiſche Ent
ſchließung wolle vor allem wieder Beruhigung in die weiten Kreiſe des
gewerblichen Mittelſtandes bringen, die neben der Sorge des ſchwierigen
Geſchäfslebens auch noch der drohenden Gefahr ausgeſetzt ſeien, durch
Kommunaliſierungen ihre Selbſtändigkeit einzubüßen. Gerade in der

ebruar in Moskau von den Beauftragten des



ürtigen Sen urtſſe bas Streden nach Gelbſtänbigkett und bie
antwortlichkeit des einzelnen für ſeinen Betrieb geſtärkt werden,

wenn der Wiederaufbau gelingen ſoll. Aber auch im Intereſſe der
finanziell notleidenden Gemeinden ſei Widerſtand gegen die Kommu-

aliſierungsbeſtrebungen geboten. ie Praxis lehre, daß kommunali
erte Betriebe teurer wirtſchafteten wie private. Schließlich widerfetze
ch auch der Steuerzahler den verfehlten Sozialiſierungsexperimenten,
r die er die Koſten zu tragen habe. Die ere Geſhe habe ein
Recht zu verlangen, daß nicht bloßen Theorien zuliebe Geſchäfte gemacht

würden, bei denen faſt immer die Bürgerſchaft die Verluſte zu tragen
r Die a n des demokratiſchen Redners waren ſoüberzeungend, daß ſich die Mehrheit des Reichstags ihnen anſchloß und

tſprechend ſtimmte.

Provinz und Vachbarländer.
Kleine Rundſchan in der Prvvins.

Du Neundorf brachen Diebe in die Spar und Darlehnskaſſe
ein und konnten nur einige Poſtwertzeichen mitnehmen, da der Geld

ſchrank ſtandgehalten hatte. Ein Anbohren wäre ihnen auch ſchlecht be
bommen, denn der Geldſchrank war mit giftigen Gaſen ha Ein

brecher gefüllt. der Halberſtadt raſte auf dem Bahnhofsvorplatz
wiſchen den abfahrenden Oberſchleſiern ein wildgewordenes Pferd

ehrere Oberſchleſier erlitten Arm und Beinbrüche. Das Pferd ſelbſt
ſtürzte tödlich Auf dem Bahnhof Großheringen beſchlagnahmte
die Gendarmerie 8 Zentner in Kiſten verpacktes friſchgeſchlachtetes
Schweinefleiſch, das aus der Buttſtädter Gegend ſtammke und nach

Leipzig verſchoben werden ſoll. Mancher Meßfremde iſt dadurch um
en r ſaftigen Schweinebraten gekommen. Die in Stadt
und Land ſo großes Aufſehen erregenden Veruntreuungen in der ſtädti

ar Butterſtelle in Altenburg ſind durch ein Wuchergericht zum
e eil zur Aburteilung gekommen. Es iſt kein Hauptbuch geführt wor

den. Die geſtempelten Marken, das Kaſſabuch und ein Gewinn von168 900 n verſchwunden. Die Schuldigen wurden bis zu 2 Jahren
Gefängnis und 8000 Geldſtrafe verurteilt. Ein zweiter Prozeß wird

noch weiteres Licht in die Angelegenheit bringen. Die Einwohner
ahl von Halle betrug im November 1920 198 442, das ſind 1200Renſhen mehr als im Oktober. Der Kberſchuß der Geburten über

die Sterbefälle betrug 28 (im Oktober 110). Die Zahl der weiblichen
Perſonen, die burch Verheiratung der Stadt zugeführt werden, iſt
doppelt ſo groß als die der Hallenſerinnen, die nach auswärts gehen.
Ein Fürſorgezögling, der in der Klausſtraße feſtgenommen werden
ſollte ſprang aus einem Fenſter im zweiten Stock und brach den e

Vorgeſtern vormittag wurde am Rechen der Stadtmühle die Leiche
eines neugeborenen Kindes gefunden. Jn dem Tagebau bei
Reuß en ſprudelt das Grundwaſſer immer noch aus der Erde her

vor ſo daß der Waſſerſpiegel noch langſam ſteigt, e zwei gut
arbeitende Pumpen Tag und Nacht tätig ſind. Jn Halberſtadt
wurden für die notleidenden Studierenden der Univerſität Halle
22 000 et Jn Magdeburg ſoll ſpäteſtens im nächſten
e e eine Viehmarkthalle erbaut werden. Der Viehhandelsverband
hat zu dieſem Zwecke der Stadt eine Million Mark geſtiftet. Jn

g im burg wurde der Chineſe Chin Jar ermordet und ſeiner Bricf
taſche mit 11000 beraubt. Für den Kreis Delitzſch und die
Stadt Landsberg iſt ein Kreiswohnungsamt in Delitzſch im Kreis
ſtändehaus, Zimmer Nr. 8, eingerichtet worden. Der bisherige kom
miſſariſche Landrat für den Kreis Deligtſch, der Unabhängige GuſtavRaute, iſt zum Landrat beſtätigt worden. Bei Bitter f el d wurde

der Ziegeleibeſitzer Döring, als er in der Mulbde fiſchen wollte, von
einer r Flaſchenbombe in Stücke zerriſſen. Jn der
Roßlauer Mühle wurden in leßter Zeit 2458 Zentner Mehl und
Getreide geſtohlen, die jedoch wieder aufgefunden worden ſind. Das
re BrockenScheideck in Schierke und das Hotel Johanneſer Kur

us in Klausthal ſollen als Kaufmannserholungsheime einge
richtet werden. Jn Magdeburg erſchienen in den letzten Tagen

ch Anzugſtoffe vorlegen ließen.

Kugeln
ſch wurde am

der Kreisſparkaſſe, Schloßſtrate 9, untergebracht ift. Jn Ohrdruf
wurbe der von bürgerlicher Seite auſgeſtellte Stadtrat Dr. in zum
Bürgermeiſter gewählt. Der Fürſt von Reuß hat für Erwerbs-
loſe 100000 zur Beſchaffung von Brennſtoffen geſtiftet. Jn

hüringen ſind die Maul und Klauenſeuche und Pferderäude in
der zweiten Hälfte des Februar e See Der Stand der Beſhalerehe blieb unverändert n 99 Gehöften). Von Schweineſeuche

und peſt blieb Thüringen verſchont. Jn Ronneburg haben die
Textilarbeiter der Wollweberei und Dögeſchen Fabrik durch über
ſtunden 11057 aufgebracht, die an 171 bedürftige Leute verteilt worden ſind. Jn Meh la wurde einem Einwohner ein Paket als Ge
des eines Bekannten überreicht. Jn dem Paket befand Se ein leben

es neugeborenes Kind. Auf dem Zeitzer Güterbahnhof ſind in
der vorigen Woche zwei Bahnbeamte verunglückt, von denen der eine
tödlich überfahren wurde. Jn Gera wurden zwei Einwohnerre Eiſenbahner, verhaftet, die in der jüngſten Zeit Güterzüge auf
er Strecke Gera-Weida beraubt hatten. Sie ſind während der Fahrt

aufgeſprungen, haben die an den Türen befindlichen Plomben abgeriſfen

verſteckt haben. Jn Erfurt wurde der Schrankenwärter Strauß
feſtgenommen, der aus einem Güterzug 128 Zentner Wurſtwaren ge
ſtohlen, einen Einbruch auf ſeine Schrankenwärterbude und einen An
ſchlag durch Sprengkapſeln auf den Eiſenbahnzug fingiert hatte, um
den Verdacht von ſich abzulenken. Eine Stunde vor ſeiner Feſtnahme
hatte ſich Strauß ſeiner vorgeſetzten Dienſtbehörde zu Ermittlungen von
Eiſenbahndiebſtählen zur Verfügung geſtellt. Jn Eisleben wurde
ein polniſcher Agent verhaftet, der unter den aus Schleſien ſtammenden
Bergleuten für die Polen zu werben ſuchte. Er entbuppte ſich als der
vielfach geſuchte Verbrecher Dobrowalski. Die Platindiebſtähle in der
Mansfeldſchen Gewerkſchaft ſind auſgeklärt. Der Laborato-
riumsarbeiter Grantz hat die Platintiegel geſtohlen, in Stücke zer
ſchlagen und aus Furcht vor Entdeckung in einen Kanal geworfen Jn
Dodendorf wurden zwei Kirchenräuber auf friſcher Tat feſtge-
nommen, nachdem ſie von der Polizei bis in den Glockenturm hinauf
verfolgt worden waren. Jn Quedlinburg erhängte ſich im Ge
fängnis ein Verbrecher, der aus dem Domkellerraum 261 Flaſchen Wein
geſtohlen hatte. Der zweite konnte noch rechtzeitig abgeſchnitten wer
den. Jn Naumburg wurde am Oſtbahnhof im Januar 1920 der
Landwirt Schütze überfallen, ſo daß er zeitlebens an den Verletzungen
zu tragen haben wird. Es hat ſich jetzt herausgeſtellt, daß die Räuber
mit ſeinen eigenen Kindern in Verbindung geſtanden hatten. Es war
der Mord des Landwirts geplant geweſen, damit ſich die Kinder in das
Gut ihres Vaters teilen konnten. Der Poſtautoverkehr zwiſchen
Weißenfels und Hohenmölſen-Pegau, Freyburg und Oſterfeld wird
ſpäteſtens am Anfang April eröffnet werden, da der einzige bisherige
Hinderungsgrund, die Errichtung eines Unterkunftsraumes, wegfällt.

S Jn Aſchersleben erſchlug der Arbeiter Scheffler im Streit ſeine
Frau. Das Urteil lautete wegen Körperverletzung mit tödlichem Aus
gange nur auf drei Monate Gefängnis. Jn Erfurt wurde der
Schloſſer Werner verhaftet, der mehrere Leute dadurch ſchädigte, daß
re vorſchwindelte, er könne ihnen Kartoffeln und Lebensmittel

orgen.
Sangerhauſen 18. März. Kber den Eiſenbahnunfall bei

Heringen wird amtlich gemeldet: Am Bahnhof Heringen (Helmeſ fuhr
am 16. März morgens gegen 4 Uhr der von Halle kommende Güterzug
7432 dem in der Ausfahrt begriffenen Güterzug 6361 in die Flanke.
Anſcheinend wurde das Einfahrſignal in Haltſtellung überfahren. Ein
Schaffner iſt tot, ein zweiter ſchwer verletzt.

ZTurnen Spiel Svort.
Amtliche Bekanntmachung des Jugendausſchuſſes im Saaleganim V. M. V. V. on n

Reſultate 27. Februar und 6. März 1921.
de 1A: Fav. I--Bor. I 0:0; 96 Ta--Wack. I8:0; V. f. L. M. I 98 T 0 2.Jugendklafſe IB: Pr.-M. I--Eintr. T 21:0; Amdf. T

Reideb. T 3:0.
Jugenbdklaſſe II V. f. L. M. II-96 II a 0 8; 99 II--Fav. II

6 05 Sportfr. II 96 II 5 1; Sportfr. II 96 II a 1: 8.Jugendklaſſe Tr. 96. l a Eintr. II 13:0; Wack II
Box. III 5:8; Pr. M. II 98 III 7: 1; 98 III b Bor III 3:4
O Punkte, Bor. Erich Wenske, 98 Franz Hildebrandt nicht gemeldet);
z L.-M. III 96 III a 0 3; 96 III Wack. III 1:0, 98 III a

Röſſen I 4-1 (0 Punkte, 98 Kurt Heinrich nicht gemeldet, Röſſen Bott
eſchäftsräumen und Peter nicht berechtigt, Kölber und Bobbe nicht gemeldet

in grossen mit Originawverschluss versehenen Flaschen Nr. 6 besonders Vorteilhaft.
Sie können daraus lhr kleines MAGGI-Fläschchen selbst wieder füllen. Man achte
darauf, dass der Plombenverschluss unversehrt ist.

und aufgeſtapelte Güter hinausgeworfen, die ſie nachher geſammelt und

Reſultate 18. und 27. Februar.
o r zent e IA. V. f. L.-M. Bor. I 4:2; Sportfr. I

O 2; Fav. I Wack. T 1:0; V. f. L M. I--Fav. I 1.8.
Knabenklaſſe B. Oly. I Eintr. I 1-1 heit 2 Punkte,Hurt Schmidt, Otto Knoche von Eintr. nicht gemeldetſ; Kom. P

Pr.-H. Ia 8 Oly. J Pr. H. Ia 0 0.
nabenklaſſe II: Wack. II--Bor. II 0:0 (Bor. 2 Punkte,

prt Frayt Jon Wack. nicht gemeldet), 96 II P--98 II 0:6; 96 II
ack. B.Knabenklaſſe III: 96 III--Wack. III 0 1. Perli t.

Die deutſchen Bundespokalſpiele.
Die Bundespokalſpiele verdanken ihr Entſtehen dem

Küheren deutſchen e der im Jahre 1908 dem Deutſchen
Fußballbund en Mezmen hrenpokal zur Verfügung ſtellte, um den
die ausgewählten Weh der deutſchen Landesverbände m et
ſollten. Das erſte Jahr 1908/09 ſah den Verband Mitteldeutſcher
Ballſpielvereine als Sieger, der im Schlußſpiel Berlin 8:1 lug.
Jm Jahre 1909/10 endete er in Front. Das Schlußſpiel
d den Süden nach 142 Minuten Spielzeit als Sieger über Berlin,

as Reſultat war 6:5. Jm Jahre 1910/11 kämpften Süddeutſchland
und Norddeutſchland um die wertvolle Trophäe den letzten Kampf aus.

1911/12 endete wiederum Süddeutſchland in Front durch einen 6: 5-Sie
über Berlin. 1912/13 entführte der Weſtdeutſche Verband den Poka
an den Rhein, nachdem die Mannſchaft im letzten Spiele Berlin mit
5 hinter ſich gelaſſen hatte. Jm Jahre 1918/14 holten ſich die Nord
deutſchen m zweiten Male den Pokal. Sie ſchlugen anläßlich der
Stadioneineihung den Verband Mitteldeutſcher Ballſpielvereine 2: 1.
Dann kam der Krieg, der die Spiele um den wertvollſten deutſchen
Wanderpreis zunächſt unmöglich machte. Erſt im Jahre 1916/17 konnten
die Verbandskämpfe wieder aufgenommen werden.
ſtanden ſich diesmal wieder Norddeutſchland und Süddeutſchland gegen
über. Der Norden r mit 2:1. Das Jahr 1917/18 brachte n
erſten Male den Berlinern einen Erfolg. Sie ſchlugen Norddeutſchland
im Entſcheidungsſpiel mit 3: 1. Das nächſte Jahr 1918/19 ſah wiederum
Norddeutſchland in Front, welches abermals Süddeutſchland mit dem
Ergebnis 5:4 niederkämpfen konnte. Jm Jahre 1919/20 ſtandenWaſtdeutſchland und Mitteldeutſchland im Schlußſpiel gegenüber. Na

Spielverlängerung (142 Minuten ſiegte der Weſten mit 1:0. Jn dieſem
Jahre haben ſich wieder dieſe beiden Mannſchaften bis zum W
ſpiel durchgerungen, welches am 20. März in Leipzig ſtattfinden ſo

Über 100 000 Mitglieder im V. M. B. V.
Der Verband Mitteldeutſcher Ballſpiel-Vereine hat in der Vor

woche das erſte Hunderttauſend an Mitgliedern überſchritten. Wie ſein
Vorſitzender, Hans Haedicke- Halle in der neueſten reichhaltigen
Ausgabe der „Mitteldeutſchen Sport Zeitung“ weiter mitteilt, betrug
die Zunahme im Jahr 1920 rund 50000 Mitglieder, der Zuwachs
wöchentlich etwa 1500. Daß die Geſchäftsſtelle des Verbandes die
Rieſenarbeit der An und Abmeldungen neben allen anderen Anſorde
en faſt ges bewältigen konnte, ſtellt ihr das denkbar beſte

eugnis aus.
Der in den angeführten Zahlen zum Ausdruck kommende gewaltige

Aufſchwung der Sportbewegung erlegt den zuſtändigen Behörden die
dringende Verpflichtung auf, für die Schaffung ausreichender Spiel
gelegenheit durch den Bau von mit den notwendigen hygieniſchen Ein
richtungen verſehenen Sportplätzen zu ſorgen. Das Spielplatzgeſetz
muß Annahme und Durchführung finden.

H V. f. L. Jugendabteilung hält heute Freitag ihre Monatsver
ſammlung ab. Jm Mittelpunkt der Beſprechung ſtehen die Spiele zu
Oſtern und die Trainierungsabende.

O V. f. L.-Liga in Jena. Die Liga- Mannſchaft ſpielt am kommen
den Sonntag in Jena gegen den dortigen Sportverein. Das nächſte
Ligaſpiel hier in r iſt das Treffen mit dem DresdnerSportverein 06 am 2. Oſterſfeiertag.

S Zum Bericht vom Sp. V. 99 in Nr. 61 dieſes Blattes wird uns
e Die körperlich ſtärkere, ausgeglichenere 1. Knaben

annſchaft konnte ohne Zweifel ſelbſt für einen Laien nur die von
V ſein, dagegen waren die Germanen, übrigens die Kleinſten der
Kleinen, die techniſch beſſere Mannſchaft. Sie hatten das Spiel jeder
Zeit in der Hand, und ſtand ihr Sieg niemals in Frage. Es iſt wahr
lich kein ſportlich ſchöner Zug, die verdiente Niederlage durch Ent
ſtellung der Tatſachen zu verſchleiern, dabei das Verdienſt des andern
in Frage zu ſtellen. Jm übrigen überlaſſen wir das Urteil einem ver
nünftigen, klar überlegenden Zuſchauer. Wir glauben nicht, daß dieſe

S
Art Sportdiſziplin im Sinne der Vereinsleitung des Sportvereſns 99

chieht. Heſſe, B.-«C. Germania

Montag, den 21. März 1921,
nachm. 3 Uhr verſteigere in
Oetzſch bei Kötzſchau Gaſttzof
zum Adler gegen ſofortige Be
zahlung

1Tanzſaal Orcheſter, Jabri
kant Fratty, Berlin, Friedens
werk mit 32 Rotenrollen,
dasſelbe iſt in gutem Zuſtande
erner 1 Satz Billardbälle 1
Maſſe Benſoline)

Meinhardt, Kögzfchau, 2
Auktiongtor u. vereid Taxator. 68.

4.
5

am Montag, den 21. März 1921, vo

Brücke Waſſerwerk Merſeburg.

Wir ſuchen ofen Brücke Waſſerwerk Merſeburg
HCrundhestz

Ze Mühlen, Ziegeleten, 7
Gaſthöfe, Billen, Stadtgrund

ſtücke und ſonſtige Anwefen g.
für ſehr zahlungsfähig. Kauf

ſuchende. 9DtDandwirtschaftstant
e

I S,
gut erhalten, in Merſeburg oder
Umgegend zu kaufen geſucht.
Tauſchwohnung in Halle vor
handen. Werte Angebote an

Schutzhäuschen an ben Hälteſtellen der

Anderung der Linienführung der Müb
den Bebauungspian.
Beſchluß der Gemeindevertretung Röſſe

bei Röſſen.

Straße.
Beſchaffung von Blromöbeln.
Anbderung der 3wechnerbandsſatzung.

Anträge und Wünſche
Leuna-Werke, den 17. März 1921

Hilpert, Halle,
RickelHoffmannſtraße 16, zt. r.

e

Vaudwerber Gelte) ch
ſein gutgehendes Geſchäft

Tages Hrd nung
für die Sitzung des Zweckverbandes Lenng

in Leunge Werke, Bau 26 Zimmer 45:
Einbau einer Kanglanlage in die neue Straße Röſſener

Grunderwerb zur Vargrößerung des Friedhofes
Bau zweier Grundmauern an der neuen Straße Röſſener

Grunderwerb von der Eiſenbahndirektion Halle,

bahn in den einzelnen Zweckverbandsgemeinden.

Eintragung der ihr in Ausſicht geſtellten neuern Kiesgrube.
Anbringung von Slraßenkamnpen an der Bahnüberſührung

Geſuch von Herold u. Gen. auf Kberlaſſen von Bauland.
Aufnahme eines Darlehens für den Bau der Merſeburger

Genehmigung von Elatslberſchreitungen.

Der Borſtenbe des Zweckverbandes Leung.
Cornely.

rucksachen jeder Art

eie
ohne Bezug
ſchein bei Leh
mantt, Ge
treibegeſchäft, zu haben.

Der Vorſtand.

Harzküſe

Thür. Stangen
Haudhüſe

rmittags 8 Uhr,

gibt zu billigſten Preiſen ab:

J ba. La Plata Mais als Hühnerſutter,
Pa. reines Maisſchrot,

Pa. Geflügel Gebäck, Wicken,
Pa. Futtererb

Sonnabend früh
prima

Bochſleiſch!
Baumann, Fleiſchermſtr.

Gotthardtftraße.

ſen,
dauerhaft und geſchmackvollHelibatehhüſe

liefert dauernd billigſt

Mitteldeutſche Käſefabrit

Wernecke Co.,
Halle a. S.,

Ludwig Wuchererſtraße Nr. 88.
Fernruf 4502.

elektriſchen Straßen

ag mit Rückſicht au

n über grundbuchliche

verkauft billig

Franz Boas,
Halle a. S., Meckelſtraße 9.

Emil Wolff.

e a v. n anh n e

e I

friſch eingetroffen

l

in r beſter Lage
für Gesohäfts- und Privatbedarf sowle

um

ahre Edeldenkende wollen
werte Angebote unter 3636 an
die Exped. d. Bl. ſenden

Lulttungsbücher
(Kr Miete, insen Pacht

i vult vorrätig
kKesehaltsslelle les

AHersehurger Korrespondent“

Buch-
Th. Rössner, Merse

Klelne Ritterstrasse 8

Sstzmasohlnen-Setrieb Eigene

und Akzidenz Druckerei
wieder eingetroffen.

Zwiebeln
und Stecazwiebeln

verkauft

burg S. Probeheft
koſtenfrei.

Buchbinderel

e J a
e
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Das nationale und ſoziale Blatt der Demokratie!

Kleine Anzeigen

Sroschüren, Formuſare, Zoltsehriften, Begründer: D. Friedrich Naumann. inden nachweisbar die beſtee h 000 der 5000 Iart Kontos hoher usw. Hefert bei bitigster Schriftleiter Wilhelm Heile u. Dr. Gertrud Bäumer. Verbreitung im „Merſeburger
Freisstetlung in moderner u. geschmack- aſt 25 Jahre von Naumann geleitet, in ſeinem Korreſpondent“.egen hohe Zinſen evtl. mehrere W e n le von ſeinen alten Mitarbeitern fortgeführt!

Beumter,
Sekretär, 28 Jahre, evangeliſch,

Nichttänzer, aus guter Jamilie,
wünſcht paſſende Damenbekannt
ſchaft zwecks Heirat. Gefl. An
gebote mit Bild, welches ſofort
urückgeſandt wird, unter 3633
an die Exped. d. Bl. erbeten.

Vierteljahres
preis 10 M.

r. Frehgang a Strengſte Verſchwiegenheit zu
geſichert.

Diesmal behielt der Norden nach 150 Minuten mit 4 2 die Oberhand.

Jm Schlußſpiel



i 3Bas erſte Ehejahr.
Roman von Ruth Goetz.

82. Jortſetzung. (Nachdruck verboten.)Sie vermochte ſeine Auffaſſung nicht zu teilen. Sie, die jahrelang
ſelbſtändig geweſen, Ernäherin und Erhalterin einer Familie war,
konnte ſich in den Gedankengang, durch eine Heirat unmündig und un
ſelbſtändig geworden zu ſein, nicht finden. Sie ſchüttelte den Kopf.

„Schüttele nicht den Kopf“, ſagte er heftig, es iſt ſo und ich vertehe außerdem nicht, daß dir die häuslichen Pflichten überhaupt dazu

eit laſſen. Die anderen Damen, die in der Führung ihres Haus
altes ihre Erfahrungen haben, brauchen den lieben langen Tag dazu,du aber haſt immer den ſpazieren zu gehen, den Vormittag draußen

in der Laube zu verbringen, die Nachmittage ſchreibend im Zimmer zu
ſitzen. Jch verſtehe das, wie geſagt, nicht.

„Hat es dir je an irgend etwas gefehlt fragte ſie leiſe, doch
empört über dieſen Angriff

Er ſchien zu überlegen.
„Nein, das nicht, aber ich glaube, wir könnten manche Streitig

keiten vermeiden, wenn du dich nicht hartnäckig gegen alles ſträuben
würdeſt was ich ſage. Jch bekomme manchmal den Eindruck, als hätt
ich nur nötig, irgend ekwas 5 verbieten, damit es dir zum Befehl
Prrtt S gerade zu tun. Jch habe keine Luſt, im ewigen Unfrieden zu
eben.

„Otto“, ſagte Renate ganz ruhig, „ich will ihn dir nicht bringen.Tue, was dirx beliebt, ich hindere b in nichts, ich nicht, r u?
Jch weiß ſehr gut, was dich veranlaßt, hart gegen mich zu ſein
Sie wollte ihn mit dem Worte treffen, ihn unſicher machen, aber

ſie mußte ſeine Haltung bewundern, und ſich ſagen, daß ſie ihm mit
allen Zweifeln unrecht getan. Er ſtand da, als könne nichts ſeinen
t hmutt erſchüttern, auf der Stirn zeigte ſich, abgegrenzt, eine blaue

er.
Nach dem Eſſen ſtand er auf, ſeiner Frau einen kurzen

Gruß und nahm den Weg zur Weinholdſchen Wohnung.
„Jch komme nicht vor e nach n ſagte er, „ich gehe

t einmal auf das Werk.“ Sie hörte ſeinen Tritt vom Garten ver
allen und lief in Reue die Stufen hinunter. Er wandte den Kopf,
ah ſie ſtehen, der Ausdruck ihres Geſichts griff ihm an das Herz.
ber, da ſie nichts ſprach, unfähig blieb, ihre Lippen zu öffnen, eilte

er weiter.

Der r den Malwe Weinhold ihm zuteil werden ließ, ent
e ihn für die böſen Stunden. Sie ging langſam im Vorgarten
in und her, und als das rig in r Angeln bewegte eilte ſie

auf ihn zu, ter ſie ihn voll Sehnſucht erwartet. Tropiſcher als
ſonſt leuchteten ihre Lippen

„Das iſt brav. Sehen Sie, ich wußte, daß Sie kommen würden.
Ach, ich hatte einen wunderbaren n Lange nicht war ich in einer
t Stimmung zu üben, ſchon ſeit Monden habe ich nicht mit ſolchereibenſchaft geſpielt, wie heute. Sie ſollen auch königlich dafür ihn

werden Und zog wie ein Kind ihn an der Hand hinter ſich her.
„Malwe!“ Otto blieb ſtehen. „Malwe, habe ich einen Teil daran
„Wie man es nimmt. Sie bewegte die Augen hin und her und

ſah ihn mit einem allerliebſten, ſchelmiſchen Blick von der Seite an.
„Das wiſſen Sie nicht? Nein das brauchen Sie nicht zu wiſſen ſonſt
wären Sie heute ſchon eingebildet.“ Wie ſie lachte wie ſie kindlich ſich
freute, ſie ſchien ihm die Verkörperung der Freude des Lebens. Und
ohne ein Wort zu ſprechen, zog er ſie an ſich und ſeine Lippen preßten
ſich auf die ihren. Er fühlte die willenloſe Hingabe aus ihrem Kuſſe,
und ſie riß ihn fort.

Wild flammend und glühend ruhte Mund auf Mund, bis ſie ſich
mit einer plötzlichen Bewegung freimachte, wie ein Kind, das ſatt iſt,
die Speiſe zurückſchiebt.

„Kommen Sie, Tante wird ſich freuen, Sie begrüßen zu dürfen
e nämlich, daß Sie heute beſtimmt zu Hauſe bleiben würden
hohrer J.Er hätte ihr, da ſie beinahe Rengte erwähnt hätte, am liebſten die

Hand auf den Mund gedrückt, aber ſie fand es ſelbſt beſſer, jetzt nicht
von der anderen zu ſprechen. Sie wollte ſeine Liebe haben, ſolange ſie
noch hier war, denn ſie fühlte unter ſeinen glühenden Knabenküſſen
ihre Kraft, ihre Macht in den Tönen wachſen. Als ſei ſeine Leiden
ſchaft der Sturm der ſte fortrißß

Und im Herbſt ſchon wollte ſie in einem großen Konzert glänzen,
das ihr Ruhm und Zukunft bringen mußte.

Nun ließ ſie ſich nicht mehr von ihm feſthalten, wie er es wollte:
ſie lief voraus und rief in das Zimmer hinein: e

Tante ſtehſt du. Herr Ekrom iſt gekommen. Jetzt wird er prachtehe A. ſollen ſelbſt ſagen, ob Sie ſchon einmal ſo ſpielen
gehört haben.

Frau Weinhold war ganz Nachſicht mit dem kleinen Wildfang, derden Deckel des Klaviers hob. Sie lächelte gütig und ſagte

„Verdrehe Herrn Storm nicht den Kopf. Du weißt, daß er ver
heiratet iſt.“ Aus ihren Worten hörte man deutlich daß ſie Rengte
e Niederlage von Herzen gönnen würde. Malwe zog eine
Fratze

„Frau Storm iſt ſchön, neben ihr vergißt man mich.“
Hinter dem Rücken der Tante breitete ſte die Arme aus, als wollte

ſie Otto an ihr Herz ziehen. Sie ſchürzte die Lippen zum Kuß und
lächelte kindlich verliebt. Er mußte an ſich halten, um vor den Augen

der Tante keine Torheit zu begehen. SWie die Töne erbrauſten, verwandelte ſich das Zimmer in ein
Paradies, an dem Renate keinen Teil mehr hatte.

Die trübe, wehmütige und glückliche Stimmung hielt noch an, als
er ſchon auf der Paulinenhütte eintrat

Weinhold kam ihm mit allen Zeichen des Schreckens entgegen.
„Menſch, wo bleiben Sie denn bloß
Otto fühlte ſich keiner Schuld bewußt. An den Tagen, da auf der

Hütte von den Jngenieuren Nachtarbeit geleiſtet wurde, befahl keine
Vorſchrift, daß ſie noch einmal auf dem Werk zu erſcheinen hatten. Er
ſazne alſo ganz ruhig:

„Jch war ein wenig ſpazieren und bummelte hierher.“
Und das ſagen Sie ſo Der Direktor hat ſchon zweimal ſeinen

Diener nach Jhnen geſchickt, er will Sie ſprechen. Jch hatte die Ab
ſicht, Sie gerade aus Jhrer Wohnung holen zu laſſen Die blauen
Schlitzaugen des Betriebsingenieurs waren in einem unruhigen Feuer.
„Gehen Sie ſogleich in ſein Privatbüro.“

Faſt mit einem Sprunge näherte ſich Otto der Tür. Alles, was
in ſeiner Seele gewogt, war vergeſſen. Hoffnungen, die bisher keine
Geſtalt angenommen, wurden lebendig, erfüllten ihn mit einer ſelt
ſamen und erregenden Unruhe.

Bergeſſen wax in der Minute der Kleinkrieg mit Renate, verlorenin en ſernſten Winkeln ſeines Herzens die Glut, die Malwe ihm

gegeben.
Sein Werk triumphierte über alle a und Schwankungen,

es würde ihn hinaufführen zu den Höhen des Lebens
„Högern Sie nicht, ſtarren Sie nicht. Weinhold drängte mit

einer Lebhaftigkeit, die niemand an ihm vermutet hätte, den jungen
Mann zur Tür hinaus.

„Eilen Sie! Lohe liebt es nicht, zu warten; er wird ſchnell un
geduldig.“

Und ehe Otto einen klaren Gedanken faſſen konnte, ging er ſchnell
über die Gänge, die Korridore, und ſtand vor der Tür des Direktors
wieder zögernd ſtill.

Sein Geſicht zuckte und wurde bald darauf ſtill und unbeweglich.
Die Augen, weit geöffnet in dem dunklen Antlitz, flackerten, bekamen
aber den Ausdrud einer harten Entſchloſſenheit; und nun trat Storm
in das Vorzimmer des Direktors ein.

Ein großer Raum empfing ihn. An den Wänden ſtanden Reihenvon Stühlen in der Mitte ein großer Tiſch mit grünem Tuch be

ſpannt. Hier wurden die Konferenzen abgehalten, wenn die Herren
des Aufſichtsrates zu einer Bergtung zuſammentraten.

Neben dem großen Fenſter ſtand ein Pult, und von dem erhob m
ugleich ein junger Mann, der eiligſt auf Otto zukam und ihn naſelnen Begehr fragte.

„Der Herr Direktor wünſcht mich zu ſprechen.
„Bitte, einen Augenblick“, und er machte eine Bewegung, die Otto

n Sitzen einlud. Der aber blieb unruhig ſtehen und heftete ſeine
ugen feſt auf die Tür, durch die der junge Mann eben entſchwunden

war. Die r eilten durch ſein Hirn. Wie kam er zu dem Glück
das er ſehnlichſt exhofft, das er kaum erwartete

Zu oft ſchon hatte er ſich den Gang zu Lohe, dem Gewaltigen,ausgemalt, hatte ſich hier in dem en ne ſtehen ſehen und um
eine Audienz bitten.

Seine Gedanken ſprachen wohl hundertmal in flammenden Worten
glles, was er dem Direktor ſagen wollte und ſchon daher war er un
Tag und verlegen geweſen. Nun kam Lohe ihm zuvor, erſparte ihm

n wovor er gebangt und gezittert in langen, erwartungsreichen
vchen.

Quälende Zweifel befielen ihn. Wahrſcheinlich wollte er ganz
etwas anderes, irgend die Erledigung einer Frage, die in ſein Ge
biet ſiel.

Torheit]! Wahnſinn die Hoffnungen! Sie würden zerſchellen!
Jetzt erſchien der junge Mann in der Tür, machte eine
und ſagte: „Der Herr Profeſſor laſſen bitten. e

erbeugung

Otto trat in einen
Eleganz der Lederſeſſel paßte zu der ſchlanken
mit dem geiſtreichen Kopf.

Lohe ließ ſeine Augen mit diskreter Neugier über die Erſcheinung
des IJngenieurs ſchweiſen, als ſähe er ihn heute zum erſten Male.
Und Otto dankte es Malwe im ſtillen, daß er ihretwegen e ſchön
ſten und eleganteſten Anzug angelegt hatte er war zu ſe

beizulegen. Vor Lohe in den alten, abgetragenen Kleidungsſtücken zu
erſcheinen, hätte ihm gewiß viel von der geringen Sicherheit genommen.

So trat er näher, fühlte wohl den Blick der Augen. Aber er
machte ihn nicht verlegen. Nur die Unruhe kam
er ſtets in Lohes Nähe empfand.

Nicht er allein. Vor dieſen Augen bangten die Angeſtellten von
Paulinenhütte. Alles ſchien eifriger am

Köpfe in den kaufmänniſchen Büros neigten ſich tiefer auf die Bücher,
ſobald Herr von Lohe einen der Büroräume betrat, die Schreib
maſchinen der Damen klapperten lauter, wenn Lohe durch eins der
Zimmer hindurchging, und die Jngenieure hofften von dieſen klugen,
prüfenden Augen alles für ihre Zukunft. e

„Bitte, nehmen Sie Platz“, ſagte der Direktor und reichte Otto
liebenswürdig, wie er immer war die Hand. Sie hatten geſtern
Nachtſchicht gemacht, wie man mir ſagte.“

Amtliche Bekanntmachungen.
(Fortſetzung.)

Bollmilchverſorgung J
1. Vollmilch darf nur unter Vorlegung der ganzen Stammkarte abgefordert

und verabfolgt werden. Die Milchverkaufsſtellen haben die Marken
täglich eigenhändig von der Milchkarte abzutrennen.

2. Müchkarten, die den Amtsſtempel des Magiſtrats nicht n.
ameungültig, von den Milchhändlern ſofort einzuziehen und der

des Vorzeigers dem Magiſtrat ſchriftlich oder durch Fernſprecher
ſofort anzuzeigen.

3. Zuwiderhandlungen ſowohl des Händlers, als auch des Käufers werden
unnachſichtlich beſtraft.

Merſeburg, den 14. März 1921.
L. A. II. 3317/20. Der Magiſtrat.

Nutz- und Prennholzverſteigerung

Sonnabend, den 19. März 1921, nachmittags 8 Uhr. Sammelplaß
Schulbrücke in der Schulſtraße.

Merſeburg, den 15. März 1921.
Der Magiſtrat.

Tagesordnung

VII. Nr. 8962/20.

zur Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung

am Montag, den 21. März 1921, abends 6 Uhr
im alten Rathaus.

Deckung der Provinzialumlage.

Geheime Sitzung.
Merſeburg, den 16. März 1921.

Der StadtverordnetenVorſteher.

unter.
9
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e r von Cindrücken abhängig, um nicht den Aulßerlichkeiten einen gewiſſen Wert

peinigend wieder, die

Werk, wenn der Direktor
einen Gang durch das Hochofengebiet und das Walzwerk machte, die

L et des Stadtrats Beſſert.
Du n von 453 893,78 bei verſchiedenen Teilen des

aswerks.
3. Nachbewilligung von 410 236,33 bei verſchiedenen Teilen des

Waſſerwerkes.
4. Ausgabezugangsbewilligung bei Abteilung B Teil II des Ausgabe

haushalts der Kinderbewahranſtalten für 1920.
5. Ausgabezugangsbewilligung bei Teil III des Ausgabehaushalts

des Altersheims für 1920.
6. Genehmigung der Satzungen des Arbeitsamtes für den Land und

Stadtkreis Merſeburg
7. Bewilligung von 5000 für die Anſtellung eines Hauselternpaares
g im Andregasheim.

S bon 100 der ſaatlich veranlagten Realſteuern zur
e

ohen, vornehm r er Raum Die
richeinung des Mannes

(Fortſetzung folgt. S



die

J J es der c
für den Thüringer Jünglingsbund

Es predigen:
Dom. 10 Uhr: Sup. Bithorn.

Jm Anſchluß Beichte und
heiliges Abendmahl für die
neukonfirmierten Mädchen
und deren Angehörige.

Nachm. 5 Uhr: Beichte und
heiliges Abendmahl für die
neukonfirmierten Knaben
und deren Angehörige.

9 Uhr vorm.: Gottesdienſt
f. Taubſtumme in der Her
berge zur Hermat.

Bibelſtunde am Donnerstag
fällt aus.

Heute vormittag 7 Uhr entschlief meine
liebe, gute Frau, unsere gute Mutter, Grob-

Mare Rorsdorft

geb. Linde
im E7. Lebensjahbre,

Merseburg, den 18. März 1921.
In tiefem Schmwerz:

Wilhelm Borsdorff
und alle Angehörigen.

Die Beerdigung findet Montag nachmittag 4 Vrr
von der Kapelle des städt, Friedhofes aus statt.

Stadt. 10 Uhr Paſt. Werther.
Jm Anſchluß Seichte und S
heiliges Abendmahl insbe
ſondere für die Neukon
ſirmierten.

Nachm. 5 Uhr: Paſtor Riem e
Jm Anſchluß Beichte und e
heiliges Abendmahl insbe

ſondere für die Reukonfir-
mierten.

Jn beiden Gottesdienſten findet
Chorgeſang vom Chor des
Ev. Mädchenbundes St.
Marximi ſtatt.

Ev. Männer u. Jugendverein.
Sonntag 8 Uhr: Verſammle

A. d. Geiſel 5. Paſt. Weriher.
Freitag 8 Uhr: Bibelſtund

A. d. Geiſel5. Paſt. Werther
Ev. Mädchenbund St. Maxtmi.

Dienstag 8 Uhr: Chor- Ge
jangs Uebung A. d. Geifel 5.
Lehrer Buſch.

Mittwoch 8 Uhr Veriammlg.
A. d Geiſel 5. Paſtor Riem.

Reumarkt. 10 Uhr: Patt. Boit.
Einſegnung d. Konfirmanden

Montag 8 Uhr: Verſammtüng e
der konſirmierten Söhne im
Pfarrhauſe.

Donnerstag 6 Uhr: Beichte u.
heiliges Abendmahl für die
Neukonfirmierten und deren

Angehörige.
Altenburg. 10 Uhr: Paſtor

Kratzenſtein.
Jm Anſchluß Beichte und
heiliges Asendmahl für die
Neukonfirmierten und deren
Angehörige.

Abends 8 Uhr: Paſſions-
Lichtbitderabend. Terxte
bein Küſter bis Sonntag
nachmittag 6 Uhr.

Meunſchau. Nachm. 2 Uhr: Paſt.
Kratzenſtein. Konſirmation.

Laubestirchl. Geuteinſchaft.
Bibelbeſprechſtde. jeb. Mittwoch

8 Uhr Karlſtr. 4, Hof, 1 Tr. S

Ehriſtliche Verſammlung
Blanckeſtraße J.

Sonntag abds. 8 Uhr Bibelſtde.
Mittwoch abos. 8 Uhr: Bibelſtde.

Katholiſche Kirche.
Spungabend: 5 Uhr Beichte.
Sonntag: 6 Uhr Beichte.

7 Uhr Frühmeſſe m. Predigt.
10 Uhr Pfarramt m. Predigt.
2 Uhr Chriſtenlehre u. Andacht

An den Wochentagen früh a 8 Uhr
heilige Meſſe.

Volls Dibliothet
Knabhenmittelſchule Schulſtr.3.
Geöff, Sonntgs. v. III
Anſtändiges Jräulein ſucht
möbliertes Zimmer,

am liebſten für ſfofort. Angeb.

nach Breite Str. 20.

kleines möbliertes Amwer.

Wäſche wird genellt. Angebote
unter 3625 an die Exp. d. Bl.

Beamter ſucht für ſofort

gut möbl. Zimmer.
Ang. unter 3640 an die Exp. d. Bl.

Möbl. Zimmer
für ſofort geſucht. Ang. unter
3639 an die Exped. d. Bl.

Junger Mann ſucht per 1. 4.
oder 15. 4.
Femütl. mmer I Meter.
Ang. unter 3634 an die Exp. d. Bl.

Junger, anſtändiger Herr ſuch
möbl. Zimmer. Angeb. unter
3552 an die Exped. d. Bl.

Moderne
S Zimmerwehnung
in beſter Lage Magdeburgs zu

vertauſchen gegen eine 4 Zimmer
wohnung in Merſeburg per ſofort
Erwünſcht Nähe Weißenfelſer
Straße.

ſalsche meine Wohnung

2 Zimmer, Schlafkammer, Küche,
verſchl. Korridor und Jnnen
kloſett gegen größere Wohnung.
Angebote unter 3638 an die
Exped d. Bl.

25000 Mark
auf ſehr gute Hypothek geſucht.

Ang. u. I 3643 a. d. Exp. d. Bl.

Um An lrrtümern orzuheugen

r an ständige Ranehen gueht

Angebote unter 3645
an die Exped. d. Bl.

Am 18. d. M. verſchied in Gott ergeben nach
langer, ſchwerer Krankheit unſere liebe Tochter, Schweſter
und Schwägerin

eg S T2 S e S Srida Bätzig
im Alter von 25 Jahren.

Merſeburg, den 18. März 1921
Dies zeigt ſchmerzerſfüllt an:

Karl Baätzig
und Geschwister.

Beerdigung findet Montag, 21. März, nachm.
3 Uhr vom ſtädt. Friedhof qus ſtatt.

Geſtern morgen 9 Uhr verſchied nach ſchwere
Leiden meine liebe, unvergeßliche Jrau, Tochter,
Schweſter, Schwägerin und Tante

Frau Higa Regel
geb. Lauterwold

in ihrem noch nicht vollendeten 80. Lebens jahre.

Merſeburg Leipzig, den 18. 3. 1921.
Dies zeigt ſchmerzerfüllt an:

Hermann Regel nebſt allen Hinterbliebenen.

Beerdigung findet Montag nachmittag 3 Uhr von
der Kapelle des ſtädt. Friedhofes aus ſtatt. Zugedachte
Kranzſpenden bitte Vorwerk 2 abzugeben.

e e e e e
9 teilen wir hierdurch mit, daß wir in fol S
3 genden Orten unſern „Merſeburger SS Korreſpondent“ durch eigenen S99 Botendienſt verbreiten 45

S laſſen SAtzen dorf Möckerling
S Siſch dorf Mücheln eS Bisſten Netzſchkau SS Bandorf Nen Biendorf
S Burgſtaden Neumark
S Dörſtewitz Nen Röſſen 99
e Dürrenberg Miederbeung- Dorf eS Eptingen NiederbeungKoloniſke

Fahrendorf MkederKriegſte dt
S Frankleben Dberbeung S
h Sawerk Baracken OberKriegſtedt 49

Genſa Pretſch Se Groß Gräfendorf Raſchwitz S
S SBroß Kayna Neipiſch SS Keuſchverg RöſſenS Klein Gräfendsrf Schadendorf e
S lein Kayna Schafſtädt S9 Knapendorf Schkopan 9
9 Kötſchau Schladebach 90S Asſchen Schotterey S
S Krakau Sper gauS Kriegsdorf Strößen eS Lanuchſtedt Tragarth

Lenne witz Wallen dorf 95S Leung Dorf Wegwitz SS Leuna Werke Zöbigker2 i Zorban SS Löſſen Zöſchen SI Lützen dorf Zſcherneddel

S Milzau Se In alle übrigen Ortſchaften des Kreiſes und weiter 98
e darüber hinaus bringt der Poſtbote unſere Zeitung S

S in vielen Exemplaren Ser 29 Hersehurger Rorrespondent 9
Se iſt darum das Bindeglied zwiſchen Stadt und Land S
Se und infolge ſeiner hohen Auflage, die diejenige aller99 im Kreiſe Merſeburg hergeſtellten Zeitungen zuſammen 90

Se genommen um ein Mehrfaches an Abonnentenzahl S
übertrifft, das Erfolg verheißende ReklameJFeld des S

Kaufmanns. S S
es S8

gucht für Wecerlahreweche

geelenete hume
in Merſeburg zu pachten. Stallungen für vier Pferde, Keller
zur Bier und Eislagerung. Heuboden und kleine Bierfahrer
wohnung müſſen vorhanden ſein, bezw. geſchaffen werden können.
Angebote unter 3641 an die Exped. d. Bl.

3 t Mor en,
zu verkaufen.

Friedrichſtrake 1618.

e ſait
S paſſend, zu verkaufen

Hertaurattonsgrungstüch,

beſte Lage. gutes Gebäude, extra
Miete über 3000 M., umſände

halber ſofort r al Näheres
durch Kfm. Max Eidner,
Weißenfels Langendorferſtr. 12

Gut erhalt. Sig u. Liege
wagen zu kaufen geſucht

3 und

éemlse
Kltter Progerle

Merſer Sabtgigt
Tel. 215. Kl. Ritterstr

Bauplan,
Zu erfragen

a. 2 2 m Apzugstolf
m 1 Kann Bis D. -Sebeeke)

vill g u verk. Gerichts gain 7
Eleg. blauer Tafthut

und Sommer Ueberzieher
kl. SFig.) billig zu verkaufen

Woltkeſtr. 1, 1 Tr.

Hälterftr. 19, r.

Leunger Straße, 9

Cinmaliges Enſemble Gaſtſpiel
der Deutſchen Kammerſpiele.

Dieſes Uunte'nehmen iſt berufen, gegen die Darſtellung minder-
wertiger Theaterſtücke, ſowie Schundliteratur vorzugehen, und

wird von Behörden und leitenden Perſönlichkeiten weit
gehendſt aefördert. Zur Darſtellung gelangt:

„Es fiel ein Reif
Die Tragödie einer Ehe in 3 Akten von Hermann.

Preiſe der Plätze: Sperrſitz 5.50, 1. Platz 4.50,
2. Platz 3.50 (ohne Steuer); BVorverkauf: Sperrſitz 5.00.

1. Platz 400, 2. Platz 3.00 (ohne Steuer.)
Einl. 7 Uhr. Vorverkauf im „Tivoli“. Anf. 8 Uhr.
Fe Diejenigen Perſonen, welchen die ſittlicheAchtung! Reiſe fehlt, werden erfucht, dieſer Anfführung

fernzuhleiben.

Sonntag, den 20. März 1921, von nachmittags 3 Uhr ab

Tanzkr ünzchen Vereinshaus,

Sonnabend, den 19 d. M., abends 8 Uhr
Verſammlung der Spielabteilung.

9 9 9 5 e5 9 9 9 9

5 9 5 7 5„Hreußen“ E. B.
Zu unſerem am Sonnabend, den 189.

d. Mts., abends 7 i Uhr, im „Caſino“4 (Turnhalle) ſtattfindenden

9 B. C.
1. Familien-Abend

9
laden wir unſere Mitglieder nebſt Angehörigen hierdurch

herzlichſt ein Der Vorſtand.
h

Jackett u. Weſte,
neu, für ſtarken Herren

Vorwerk 13, vart.
e

mere n1 Bach
S eldagrau, neu, f. ar., ſchl. Figur,
preiswert zu verkaufen. Wo

ſagt die Exped. Bl.
e

Gebrauchte, noch aut erhaitene

r Bettſtellenmit Matratzen, ſowie
r Federbetten

zu verkaufen.
Emil Wiegand, Braunsdorf

Casino
Sonntag, den 20. ds. Mis., nachmittags von 3 Uhr an,

großer Ball

gehNeues Schützennunus,
Z Bandonion Verein „Waldröschen“.

9 Zu dem am Sonnabend, den 19. März, abends
7 Uhr, ſtattfindenden

Zu verkaufen:
1 Büfett, 1 Tiſch (Eiche),

3 Bettſtellen mit Matrx. Zu
erfragen Gartenſtr. 15, Hth., pt.

4 Eandehütte, 1 Bachtros,

4 Waschgefad und t Fahmrad

zu verk. Gotthardtſtraße 37.
Achtung!

GroßeLaube, neu, paſſ. Gelegen
heit für Obſter, preisw. zu verk.
Zu erfr. von 4,-7 Uhr nachm.

Roßmarkt 13, 2 Tr.
Ein rohe Kinderwagen

Brennabor, billig zu verkaufen
Sand 1 Tr.

Guterh, Kinderwagen und
guterh. Matratze,

Friedensdrell, 85 1,75, zu verk.
Schmale Str. 9. 1 Tr. r.
weil alhn Kinderwagen

zu verkaufen
Gotthardtſtr. 9, Hof.

kin Kanp-Sportwagen

»illig zu verkaufen
Leunger Str. 34, 1 Tr.

1 Kinderwagen
und 1 Sportliegewagen,
qut erhalten, zu verkaufen
Rohm, Kranßkenhaus. 2. Geb.

Fanrradzu verkaufen

zu verkaufen

tiere zu verkaufen

in Wochen altes Degenlamm

ſteht zum Verkauf.

S

von

zur Cörtentn
heute Jreitag und morgen.

Bretſchneider.

49

4 Stühle, 1 Kleiderſchr. gelb, u. 95

Groß Kayna, Kaiſerſtr 1.

1 Fuhre Dünger
Leung Nr. 39.

Eine weiße Rieſen -Haſin,
vier blaue Wiener, drei Rieſen
Schecken und mehrere Jung- S

Groß Kayng, Oftſtr. 9.

Hofmeiſter Ruſchesfelde. a

bernalger Meinrertant

Tänzchen
laden wir unſere Freunde und Gönner nochmals ein

Der Vorſtand.

öß. Lün in Chaifelongues u. ChaiſeHrbß. Auferſchwein longue Decken

Kriegsdorf Nr. 15. empfiehlt preiswert
10 kleine Gänſe E. Bernhardt,

Tapeziermeiſter u. Dekorateur,
zu verkaufen Creypau Nr. 28. Gotthardtſtraße 42.

S

mit der Bürste und
die Stiefel sind blitz-
blank! Man muß aber

Schuhkrem Pilo
dazu nehmen.

Das neue Modell der

Schreibmaschine ist unerreicht!
Verbiuftende Neuerungen!

Feder leichter Anschlag

Allein Vertreter

Rich. Vormeyer, Halle a S.,
Tolephon 4538. Beesenerstr. 17.

S 35p6zlal- Reparatur -Werkstatt für Sehrelbmasehlnen. S

e ehrliches,

aufs Land.
J Tümmel. Schortau b. Neumark.

VJunges Mädchen

S age'ucht

Paſſſons
Lichtbüder Abend

im Palm'onntag abends 8 Uhr
in der Altenburger Kirche.
Liedertexte zu 50 Pfa. b. Küſter
Kuphal, Chriſtianenſtr. 10 und

an den Kirchtüren.
Gesellign.- Verein

I Den
Sonntag, den 20. März 1821,

Ausflug
nach Döllnitz.

Hierzu ladet freundlichſt ein
Der Vorſtand.

Treffp 2 Uhr Neumartktsbrücke.

Du. Arbeiter Perein.

Sonnabend, den 19. d. M.,
abends 8 Uhr
Monats Verſammlung!
Um zahlreiches Erſcheinen bittet

Der Vorſtand.
Männer

Turnverein.
Morgen, Sonn
abend, iſt das
Erſcheinen

aller Sänger
im Vereinslokal
dring. erforderlich

Kunſttärberei
Chem. Reinigung

utumpreſſerei
Fell- Färberei
Fell. Gerberei
Kunſtſtopferei
Handſchuh Färberei
Handſchuh Reinigung

PliſſeePreſſerei
Annahme:

Hel. Horn, Merfeburg,
Gr. Rittterſtraße 6.

W lMehrere Rohr
leitungsMonteure,
die auch in Gußrohrlegen
ſelbſtändig ſind,

ſowie zwei perfekte
AntogenSchweißer

geiucht. Angebote m. Zeugnis
abſchr. u. Lohnforderung unter
3642 an die Exped. d. Bl.

„Männer Turn Verein

Vereinsbote (in)
zum 1. April geſucht. Meldungen
erbeten beim Kaſſierer
D. Herber, Friedrichſtr. 24, 1 Tr.

Jungen, kräftigen
Fweit. Laufburſchen
nicht unter 16 Jahren) ſtellt

ſofort ein Otto Dobköowitz.
Laufburſche

oder Laufmädchen
jür Stadtbauamt für ſofort
geſucht.

I. 467620. Der Magiſtrat.
nchtte

Verkänferin
i et 1. April

Paul Schultze Sohn,
Papierhandlung.

Suche zum 1. April einfache
Bauerntochter als

Seutze,
welche alle Arbeiten mit zu ver
richten hat. Familienanſchluß
und freie Station. Gehalt nach
Üvereinkunft.

Fr. Anna Schramm,
Schleberoda b. Freyburg a. U.

e e äEinige Frauen
zum Brikettabtragen werden

noch eingeſtellt
MichelBrikßertVerkaufftelle,

Neumarkt 67.
e S hh

Suche zum I. April 1921 ein
fleißiges Mädchen

als Aufwartung für Vormittags
Bahnhofſtr. 4, part.

Aufwartung
geſucht Kariſtraße 1, pt.Feuer Versich. Agent.

Gut eingeführte alte Feuer Verſicherungs Geſellſchaft
hat ihre

Agentur für Hersehure u. Umeegen

Montag abend vog Gott-
hardtſtr bis Unter Altenburg
geb. Liederbuch verl. Gegen
Bel. abzug. Gottha dtſtr. 8.

Dunkelgrauer Schäferhund
aufgegriffen. Meldungen beim

zu vergeben. Angeb. u. I. 117 an Nla Huagfenſtein
BVogler, Magdeburg.

Stadtſteueramt, Burgſtraße 1.
V 16028/20. Der Magiſtrat.




	Merseburger Korrespondent
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 65
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zum „Merseburger Korrespondent“. Nr. 65. Freitag den 18. März 1921. 47. Jahrg.; Amtsblatt der Stadt Merseburg Stück 20 1921
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







